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Die Schlacht ſteht!
Paris, 12. Oktober. (W. T. B.) Nach dem amtlichen

Kriegsbericht vom Sonntag 3 Uhr nachmittags wurde deutſche
Kavallerie, die ſich einiger Uebergänge über den Lys bemächtigt
hatte, im Laufe des Sonnabends bis Armentières zurückge-
trieben. Trotz eines ſehr heftigen Angriffes auf dem rechten
Ufer der Ancre konnte der Feind nicht vorrücken. Zwiſchen
Oiſe und Reims rückten die Franzoſen leicht vor. Nördlich
der Aisne wurden deutſche Nachtangriffe zurückgeworfen. Jn
Woevre führten die Deutſchen bei Apremont ſehr heftige An
griffe aus. Jm ganzen hielten die Franzoſen ihre Stellungen.

Vedrohung der Kunallküſte. Eine Geeſchlacht?

Tag für Tag macht die franzöſiſche Heeresleitung Mit
teilungen über die Kämpfe in Nordfrankreich, während das
deutſche Hauptquartier ſeit dem 9. Oktober nur eine kurze
Meldung über Kavalleriekämpfe nördlich Lille bekannt gab.
Der Angriff der franzöſiſchen Truppen bei Lille und
namentlich bei Hazebrouk, das nördlich Lille halbwegs
nach Calais liegt. zeigt neue energiſche Umgehungsverſuche
der Franzoſen, die nebenher aber noch das Ziel verfolgten,
Belgien zu erreichen und Anſchluß an die dort ſtehenden bel-
giſchen und engliſchen Truppen zu bekommen. Sowohl die
Umgehung der deutſchen rechten Flanke als auch die Verbin
dung mit Belgien ſind durch die Niederlagen bei Lille und
Hazebrouk verhindert. Die Verfolgung der belgiſchen und
engliſchen Truppen durch deutſche Truppen bis Oſten de kann
durch die Franzoſen nicht geſtört werden.

Jm Gegenteil ſagt der Pariſer Temps in der Beſprechung
der militäriſchen Lage: Der deutſche Vorſtoß bei Rohe und
die deutſche Kavallerie nördlich von Lille be-
unruhigten viele Franzoſen. Das iſt begreiflich,
da Hazebrouk ſo nahe an Calais liegt, daß die Verbindung
Paris England, die eben erſt über Calais wieder hergeſtellt
iſt, erneut geſtört zu werden droht, was neben dem deutſchen
Vormarſch auf Oſtende eine ſtarke Erſchütterung der eng
liſchen Hilfe für Frankreich wäre. Denn die Verteidigung der
belgiſch-franzöſiſchen Kann galküſte iſt England weit wich-
tiger, als das Geſchick des Heeres an der Aisne. Als Gegenſtoß
gegen die deutſche Bedrohüng der Kanalküſte ſcheint bereits ein
engliſcher Flotten angriff in der Nordſee im Gange
zu ſein. Jn den Küſtenſtädten wird ſtarker Kanonendonner
von der Nordſee her gehört. Und andere Meldungen ſcheinen
zu beſtätigen, daß tatſächlich eine Seeſchlacht begon-
nen habel

Während alſo mit dem Fall Antwerpens für den Kampf
mit England ein neuer hitziger Abſchnitt begonnen hat, iſt auf
den franzöſiſchen Schlachtfeldern nur geringes Fortſchreiten
möglich. Die franzöſiſchen Meldungen geben außer den
Reiterniederlagen bei Lille zu, daß der deutſche Vorſtoß bei
Roye erfolgreich war, während zwiſchen der Oiſe und
Reims der Kampf bin und her wogt. Weiter wird zugegeben,
daß Reims ſeit einigen Tagen ſo heftig von den Deutſchen
beſchoſſen wird, daß mit ſeiner Uebergabe gerechnet
e was jedoch nach franzöſiſcher Anſicht keine Bedeutung
hätte.

Um Verdun iſt es ganz ſtill geworden; wenigſtens in
bezug auf Meldungen. Ob in Wirklichkeit die Belagerungs-
geſchütze brummen oder ob neue ſchwere Kaliber erſt in Stellung
gebracht werden, wird vorläufig nicht verraten. Auch über
die aus der Schweiz gemeldeten Kämpfe um Belfort er-
fährt man nichts Genaues, ſo daß man alſo über den Rieſen-
kampf in Frankreich im ganzen ſo ſchlecht unterrichtet iſt, wie
nie zuvor. Hoffentlich beſſert ſich das recht raſch.

Um Belfort werden größere Kämpfe zu erwarten ſein, wie
eſtern bereits gemeldet wurde. Einer Züricher Depeſche der
ölniſchen Zeitung zufolge hat nach Berichten von der elſäſſi-

ſchen Grenze bei Altkirch und Dammerkirch in Richtung auf
Belfort bereits ein hitziges Gefecht ſtattgefunden, worin die
Franzoſen ſtarke Verluſte erlitten hätten und bis weit über
die franzöſiſche Grenze zurückgeworfen worden ſeien. Viele
gefangene Franzoſen wären nach Deutſchland befördert worden.
Schlachtteilnehmer ſchilderten die Franzoſen als kampfesmüde,
obwohl ſie ſich in der Uebermacht befunden hätten. Ob dieſe
Mitteilungen zutreffen, iſt nicht bekannt. Als Tatſache ſteht
nur feſt, daß die Bevölkerung in und um Belfort in großen
Maſſen nach Südfrankreich gebracht wurde und die franzöſiſche
Beſatzung ungeheure Anſtrengungen zur Sicherung und Ver
ſtärkung der Befeſtigungswerke macht.

Paris durch Bombenwerfen gepeinigt.
Paris, 12. Oktober. Durch 20 von zwei Tauben über ver

ſchiedenen Stadtteilen geworfenen Bomben wurden geſtern
drei Perſonen getötet und 14 verletzt. Der Mate-
rialſchaden iſt unbedeutend. Eine Bombe fiel auf das Dach der
Notre Dame-Kirche, jedoch ohne zu explodieren. Mehrere fran
zöſiſche Flugzeuge ſtiegen zur Verfolgun, der Tauben auf.

ſind leer und einſam. Sehr wenige Menſchen

Antwerpen.
Eine Schlacht vor Gent?

Berlin, 12. Oktober. Nach Amſterdamer Meldungen hätten
die Engländer in Oſtende neue Marinetruppen
gelandet und die Franzoſen Marineſoldaten bis
dicht vor Gent herangeführt, wo ſeine Schlacht zu erwarten
7 Die Deutſchen beſetzten geſtern morgen den Bahnhof von

ent.
Haag, 12. Oktober. Halbamtlich wird gemeldet, daß die

Geſamtzahl der auf holländiſches Gebiet übergetretenen ent
waffneten belgiſchen und engliſchen Soldaten etwa 22 000 be-
trägt.

Amſterdam, 12. Oktober. Die Zeitung Telegraaf meldet:
Die Aufforderung des deutſchen Kommandanten von Antwerpen,
die Bevölkerung möge nach Antwerpen zurückkehren, wird noch
wenig befolgt. Die wehrfähigen Männer fürchten, in deutſchen
Dienſt treten zu müſſen, um an dem Verteidigungswerken zu
arbeiten. Dasſelbe Blatt meldet aus Sas van Gent: Starke
deutſche Abteilungen patrouillieren an der Grenze, um ver-
ſprengte belgiſche Truppen gefangen zu nehmen oder ſie zum
Uebertritt auf holländiſches Gebiet zu zwingen.

Amſterdam, 12. Oktober. Das Handelsblad meldet aus
Antwerpen vom 10. d. M.: Die Straßen und Kais am Hafen

wagen ſich her
aus, ſchleichen vorſichtig an den Häuſern entlang und kehren
möglichſt raſch heim. Nur im Zentrum der Stadt finden einige
Bürger aus Neugierde den Mut, den Deutſchen unter die Augen
zu treten. Außer einigen kleinen Kaffeehäuſern ſind alle Läden
geſchloſſen. Zahlreiche Brände nehmen einen größeren Umfang
an, da niemand zum Löſchen da iſt. Freitag früh ging der
Bürgermeiſter mit der weißen Fahne in das deutſche Lager,
um die Kapitulation anzutragen; aber erſt nachmittags 3 Uhr
wurde ein Reſultat erreicht. Die Soldaten zogen in die Stadt
ein und halfen beim Löſchen. Die Polizeibeamten dürfen be
waffnet gehen.

Dem B. T. wird aus Rotterdam gemeldet: Es ſtellt ſich immer
deutlicher heraus, daß der belgiſche Kommandant die Verant-
wortung für das Bombardement der Stadt nur zu dem Zwecke
übernahm, damit die engliſch-belgiſche Beſatzung
rechtzeitig nach Weſten abziehen konnte. Dieſe
Erwägung iſt indeſſen vielen Belgiern nicht zureichend, ſich mit
dem unglücklichen Los der Stadt abzufinden.

Die mörderiſche Belagerung.
London, 12. Oktober. (W. T. B.) Jn den Schilderungen

des Korreſpondenten der Morning Poſt aus Antwerpen heißt
es: Bei der Nachricht von engliſcher Hilfe am 3. Oktober ging
eine Welle beinahe phantaſtiſcher Zuverſicht über die Stadt, die
bis zum nächſten Tage anhielt. Die engliſchen Verſtärkungen
kamen aber zu ſpät, da die Deutſchen bereits einen Sektor
der Forts zum Schweigen gebracht hatten und mit außerordent-
lich ſtarker Artillerie die engliſchen Truppen bombardierten.
Spät nachts, am 5. Oktober, erſtürmten die Deutſchen die
Schützengräben bei Duffel und töteten 1200 von den 2000 Mann
der Beſatzung. Der größte Teil lag im Schlafe. Als am
5. Oktober bei klärem Mondſchein das Bombardement auf die
Stadt begann, wurde vom erſten Schuß an die ganze Stadt er-
ſchüttert. Die Bevölkerung ſtrömte auf die Stroße und wen-
dete ſich der Grenze zu. Die Flammen der brennenden Petro-
leumtanks hüllten die ganze Stadt in Rauch; dazwiſchen ſah
man Flammengarben brennender Häuſer. Granaten
wälzten ganze Häuſer auf die Straßen. Das
Rathaus und der Dom blieben unverſehrt.

London, 12. Oktober. Evening News melden aus Ant-
werpen: Nach dem Einzug der Deutſchen in Antwerpen ver-
langten dieſe ſofort alle Feuerſpritzen und begannen die
Löſcharbeiten. Währenddeſſen brachten ihnen die Ein-
wohner Erfriſchungen.

Antwerpens Kommandant, Generalleutnant de
Guiſe iſt, wie aus Aachen gemeldet wird, als Kriegsgefange-
ner dort eingetroffen und nach Köln gebracht worden.

Ruſſiſcher Kreuzer in Grund gebohrt!
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich) Ein ruſſiſcher

Panzerkreuzer der Bajan-Klaſſe wurde am 11. Oktober
im Finniſchen Meerbuſen durch einen Torpedoſchuß zum
Sinken gebracht.

Berlin, 13. Oktober (W. T. B.) Nach uns vorliegenden
Telegrammen verbreitet die ruſſiſche amtliche Telegraphen-
agentur zum Untergange des ruſſiſchen Panzerkreuzers folgen-
des: Am 11. Oktober, 2 Uhr nachm. ruſſiſcher Zeit, griffen
feindliche Unterſeeboote von neuem unſere Kreuzer Bajan und
Palada an, die in der Oſtſee auf Vorpoſten waren. Obgleich
die Kreuzer ſofort ſtarkes Artilleriefeuer eröffneten, gelang
gleichwohl einem Torpedoboot, Torpedos gegen die Palada zu
ſchießen. Auf dieſer entſtand eine Exploſion. Der Kreuzer
verſank mit der ganzen Beſatzung ſenkrecht in die Tiefe.

Vom Ringen in Frankreich.
Der Weltkrieg in Zahlen.

Die ſoeben erſchienenen O. Hübners Geographiſch- ſtatiſtiſchen
Tabellen bringen das neueſte Zahlenmaterial über die krieg-
führenden Länder, das uns erlaubt, ſich einigermaßen ein Bild
vom Umfang und von der Bedentung dieſes Krieges zu machen.

Das Deutſche Reich mit Küſtengewäſſern und Bodenſeeanteilen um
faßt 548000 Quadratkilometer, OeſterreichUngarn 676600 Quadrat-
kilometer, zuſammen 1224600 Quadratkilometer. Rußland erſtreckt
ſich in Europa über 5452000 Quadratkilometer, England über
318000, Frankreich über 536 500, Belgien über 29000, Serbien über
87 000 und Montenegro 14200, zuſammen über 6436 700 Quadrat-
kilometer. Da ganz Europa einen Umfang von 9,97 Millionen
Quadratkilometer hat, ſo machen die kämpfenden Länder 76,8 Proz.
von Europa aus!

Jn den anderen Erdteilen ſind die Beſitzungen dieſer Länder
z. T. noch bedeutender. Die ruſſiſchen Beſitzungen in Aſien
umfaſſen 17,1 Mill. Quadratkilometer, die engliſchen 5,26, die
franzöſiſchen 0,8 und die japaniſchen 0,67, zuſammen 23,73 Mill.
Quadratkilometer. Es kommen noch Kiautſchau mit 552 Quadrat
kilometer und Aegyptiſch-Arabien mit 59000 Quadratkilometer
hinzu. Jnsgeſamt machen dieſe Kolonien 53 Proz. von Aſien aus.

Die afrikaniſchen Beſitzungen Frankreichs beſtehen aus 9,66 Mill.
Quadratkilometer, Englands aus 6,19, Aegyptens aus 3,48, Belgiens
aus 2,36 und Deutſchlands aus 2,66 Mill. Quadratkilometer, zu
ſammen aus 25,35 Mill. Quadratkilometer oder rund 80 Proz.
von ganz Afrika. Jn Auſtralien machen die 3 en Beſitzungen
8,26, die franzöſiſchen 0,02 und die deutſchen 0 ill. Quadrat
kilometer, zuſammen 8,52 Mill. Quädratkilometer oder 95 Proz.
von Auſtralien aus. Jn Amerika iſt der Anteil dieſer Länder
viel geringer. Englands Beſitzungen umfaſſen 8,96 und die Frank
reichs 0,09, zuſammen 9,05 Mill. Quadratkilometer oder etwas
über ein Fünftel von Amerika. Die Geſamtlandfläche der Welt
beträgt 145,9 Mill. Quadratkilometer, wovon die kämpfenden Staaten
mit W Beſitzungen 74,3 Mill. Quadratkilometer oder rund 51 Proz.
einnehmen.

Die Einwohnerzahl beträgt in dieſen Ländern in Millionen:

Jn Europa 311,32Darunter

Deutſchland 64,98OeſterreichUngarn 51,39
Zuſammen 116,32

England 46,78Rußland e e 16,21Frankreich 39,60Belgien I7 I7 7 I7 I7 7 7 7 I7 7,49
Serbien 7 l 7 7 7 I7 4,49Montenegro 0,43

Jn Aſien 445,80Davon
Engliſche Kolonien 3324,77
Ruſſiſche Beſitzungen 30,86

Japan 7221Franzöſiſche Kolonien 17,27
Kiautſchau 0,19Jn Afrika 7 17 7 7 I7 I7 7 7 7 I 7 7 7 7 116,27

Davon
Engliſche Kolonien 36,81
Aegypten 15,26Franzöſiſche Kolonien 37,75
Kongo e a 7 7 7 17 7 15,00
Deutſche Kolonien 11I,45

Jn Amerika 10,56Davon:
Engliſche Beſitzungen 110,11
Franzöſiſche Beſitzungen 0745

In Auſtralien 724Davon
Engliſche Kolonien 65,59ranzöſiſche Kolonien 0701eutſche Kolonien 064Jn Europa befinden ſich rund 69 Proz. der

Bevölkerung im Kriege, in der ganzen Welt
890 Millionen oder 53 Proz.! Man darf alſo ruhig
dir Krieg Weltkrieg nennen. 9ieſe Länder hatten 1912 einen Außenhandel in Millionen
Mark: England in der Einfuhr 18,91 und in der Ausfuhr
8,7; ſeine ſämtlichen Beſitzungen in den übrigen Weltteilen
10,23, 11,06; Rußland 3,22 und 3,69; Frankreich 6,67 und
5,44, ſeine Beſitzungen 1,31 und 1,09; Belgien 3,78 und 3,16,
Kongo 0,04 und 0,05; Serbien und Montenegro 0,12 und 0,07;
Japan 1,68 und 1,39; zuſammen in der Einfuhr 40,96 und in
der Ausfuhr 34,72 Milliarden. Der deutſche Handel ſtellte ſich
auf 10,69 und 8,96, der der Kolonien auf 0,16 und 0,13; der
öſterreichiſche Handel auf 2,96 und 2,26, zuſammen auf 183,81
Milliarden in der Ein- und 11,85 Milliarden in der Ausfuhr.
Da der Welthandel in der Einfuhr 87 Milliarden und in der
Ausfuhr 78,5 Milliarden betrug, ſo machte der Jmport dieſer
Länder 63 Prozent und der Export rund 60 Proz. des Welt
handels aus. Wird auch nicht Handel dieſer Län-
der lahmgelegt, ſo muß dennoch die Weltwirtſchaft unter dieſem
Völkerringen unheimlich leiden
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Aus anderen Quellen läßt ſich feſtſtellen, daß rund 44 Proz.
des deutſ J dels entfallen auf die gegneriſchen
Länder. land aus Dentſchland etwas über 10 Proz.
aus Oeſterreich etwa 1 Proz. ſeines Gefamtimports und führt
nach dieſen Ländern 8,5 Proz. ſeines Exportes aus. Der H
delsverkehr Rußlands mit Deutſchland und r

an

ſtellt ſich auf ü 40 Proz. Der Verkehr zwiſchen Deutſchlandund Frankreich macht 12 z. des ſranzöſiſchen Außenhandels

aus. Dabei führt Deutſchland nach Frankreich für rund 860
Rillionen Mark Waren ans und kauf dort nur für 695 Millio-
nen Mark ein. Die Erhaltung Frankreichs als guten Kunden
für Deutſchlands Induſtrie iſt alſo von großem Jntereſſe für
die weitere wirtſchaftliche Entwicklung Deutſchlands.

Man darf durchſchnittlich rechnen, daß die kriegführenden
Staaten 10 Mk. pro Perſon und Tag ausgeben, das heißt zu
ſammen 204 Millionen Mark pro Tag, 6,12 Milliarden proMone und 73,44 Milliarden in einem Jahre bedürfen. du
ſammen mit den Verluſten der neutralen Länder werden es
rund 75 bis 80 Milliarden Mark ſein, etwa ſo viel, wie-
viel der geſamte Welthandel beträgt und nicht
viel weniger, als die geſamte Staatsſchuld
aller kämpfenden Länder oder als der Wert
ihrer Eiſenbahnen, der ſich (mit Ausnahme der japa-
niſchen Eiſenbahnen) auf 88,3 Milliarden ſtellt.

Damit iſt noch keineswegs der geſamte Verluſt der Volks
wirtſchaft in Betracht gezogen. Jeder weiß, welche Opfer
Privatperſonen und die Familien der Eingezogenen tragen, in
welchem Maße Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft unter
den Schäden des Krieges leiden müſſen.

Nimmt man ferner an. daß der Verluſt an Verwundeten
und Toten in dieſem Kriege prozentuell nicht größer ſein werde,
als in den Balkankriegen, ſo werden wohl 650 000 Menſchen
auf den Feldern ihren Tod finden und 2 300 000 Menſchen ver
wundet zurückkehren. Rund drei Millionen Mann werden alſo
arbeitsunfähig werden.

Das iſt das ziffernmäßige Reſultat des Weltkrieges!

Um Belgiens Neutralität.
Die deutſche Regierung iſt mit Eifer dabei, die Frage

der Verletzung der belgiſchen Neutralität, die durch den Ein-
marſch der deutſchen Truppen eine ungeheure Tragweite erhielt,
zu klären und Material in ihrem Sinne vorzulegen. So ver-
öffentlicht ſie jetzt in der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung
folgenden Aufſatz, den wir ohne jede Zuſatzbemerkung zur
Information wiedergeben. Die Kundgebung, die in den ſpäte-
ren Auseinanderſetzungen eine Rolle ſpielen wird, lautet:

Durch die eigenen Erklärungen Sir Edward Greys iſt die
Behauptung der engliſchen Regierung bereits als unhaltbar
erwieſen, daß die Verletzung der belgiſchen Neutralität durch
Deutſchland das Eingreifen Englands in dem gegenwärtigen
Kriege veranlaßt habe. Das Pathos ſittlicher Entrüſtung, mit
dem der deutſche Einmarſch in Belgien von engliſcher Seite zur
Stimmungsmache gegen Deutſchland bei den Neutralen ver-
wertet worden iſt, erfährt eine neue und eigenartige Be
leuchtung durch gewiſſe Dokumente, die die deutſche Heeres
leitung in den Archiven des belgiſchen Generalſtabs in Brüſſel
aufgefunden hat. Aus dem Jnhalt einer Mappe, welche die
Aufſchrift trägt: Interveontion anglaise en Belgique geht
hervor, daß ſchon im Jahre 1906 die Entſendung eines eng-
liſchen Expeditionskorps nach Belgien für den Fall eines deutſch
franzöſiſchen Krieges in Ausſicht genommen war.

Nach einem vorgefundenen Schreiben an den belgiſchen
Kriegsminiſter vom 10. April 1906 hat der Chef des belgiſchen
Seneralſtabs mit dem damaligen engliſchen Militärattachee in
Brüſſel, Oberſtleutnant Barnardiſton, auf deſſen Anregung in
wiederholten Beratungen einen eingehenden Plan für gemein-
ſame Operationen eines engliſchew Expeditionskorps von 100 000
Mann mit der belgiſchen Armee gegen Deutſchland ausge-
arbeitet. Der Plan fand die Billigung des Chefs des engliſchen
Generalſtabs, Generalmajor Grieſon. Jm belgiſchen General
ſtab wurden alle Angaben über Stärke und Gliederung der eng
liſchen Truppenteile, über die Zuſammenſetzung des Expedi-
tionskorps und die Ausſchiffungspunkte, eine genaue Zeitbe-
rechnung für den Abtransport u. dergl. geliefert. Auf Grund
dieſer Nachrichten hat der belgiſche Generalſtab den Transport
der engliſchen Truppen in das belgiſche Aufmarſchgebiet, ihre
Unterbringung und Ernährung dortſelbſt eingehend vorbereitet.
Bis in alle Einzelheiten iſt das Zuſammenwirken ſorgfältig
ausgearbeitet worden; ſo ſollten. der engliſchen Armee eine
große Anzahl Dolmetſcher und belgiſche Gendarmen zur Ver-
fügung geſtellt und die nötigen Karten geliefert werden. Selbſt
an die Verſorgung engliſcher Verwundeter war bereits gedacht
worden. Dünkirchen, Calais und Boulogne waren als Aus
ſchiffungspunkte für die engliſchen Truppen vorgeſehen. Von
hier aus ſollten ſie mit belgiſchem Eiſenbahnmaterial in das
Aufmarſchgebiet gebracht werden. Die beabſichtigte Ausladung
in franzöſiſchen Häfen und der Transport durch franzöſiſches
Gebiet beweiſt, daß den engliſchbelgiſchen Vereinbarungen ſolche
mit dem franzöſiſchen Generalſtab vorausgegangen waren. Die
drei Mächte haben die Pläne für ein Zuſammenarbeiten der

verbündeten Armeen“, wie es in dem Schriftſtück heißt, genau
feſtgelegt. Dafür ſpricht auch, daß in den Geheimakten eine
Karte des franzöſiſchen Aufmarſchgebietes vorgefunden worden
iſt. Das erwähnte Schreiben enthält einige Bemerkungen von
beſonderem Jntereſſe. Es heißt dort an einer Stelle: Oberſt-
leutnant Barnadiſton hat bemerkt, daß zurzeit auf die Unter
ſtützung Hollands nicht gerechnet werden könne. Er habe ferner
vertraulich mitgeteilt, daß die engliſche Regierung die Abſicht
habe, die Baſis für die engliſche Verpflegung nach Antwerpen
zu verlegen, ſobald die Nordſee von allen deutſchen Kriegs
ſchiffen geſäubert iſt. Des weiteren regte der engliſche Militär
attachee die Einrichtung eines belgiſchen Spionagedienſtes in
der Rheinprovinz an. Das vorgefundene militäriſche Material
erfährt eine wertvolle Bereicherung durch einen ebenfalls bei
den Geheimpapieren befindlichen Bericht des langjährigen bel-
giſchen Geſandten in Berlin, Baron Greindl, an den belgiſchen
Miniſter des Aeußern, in dem mit großem Scharfſinn die dem
engliſchen Angebot zugrunde liegenden Hintergedanken enthüllt
werden und in dem der Geſandte auf das Bedenkliche der
Situation hinweiſt, in die ſich Belgien durch eine einſeitige
Parteinahme zugunſten der Ententemächte begeben habe. Jn
dem ſehr ausführlichen Bericht, der vom 23. Dezember 1911
datiert iſt und deſſen vollſtändige Veröffentlichung vorbehalten
bleibt, führt Baron Greindl aus, der ihm mitgeteilte Plan des
belgiſchen Generalſtabes für die Verteidigung der belgiſchen
Reutralität in einem deutſch- franzöſiſchen Kriege beſchäftige
ſich nur mit der Frage, was für militäriſche Maßnahmen für
den Fall zu ergreifen ſeien, daß Deutſchland die belgiſche Neu-
tralität verletze. Die Hypotheſe eines franzöſiſchen Angriffs
auf Deutſchland durch Belgien habe aber gerade ſo viel Wahr-
ſcheinlichkeit für ſich. Es ſei dringend geboten, im voraus
einen Schlachtplan für die belgiſche Armee auch für dieſe
Eventualität feſtzuſtellen. (Das Regierungsblatt führt noch
treitere Einzelheiten an und ſagt dann): Dieſe Ausführungen
von vorurteilsfreier Seite ſtellen in überzeugender Weiſe die
Tatſache feſt, daß dasſelbe England, das ſich als Schirmherr
der belgiſchen Neutralität gebärdet, Belgien zu einer einſeitigen
Parteinahme zugunſten der Ententemſchte beſtimmt und daß
es zu einem Zeitpunkte ſogar an eine Verletzung der holländi-
ſchen Neutralität gedacht hat. Des weiteren erhellt daraus,
daß die belgiſche Regierung, indem ſie den engliſchen Einflüſte-
rungen Gehör ſchenkte, ſich eine ſchwere Verletzung der ihr als
neutraler Staat obliegenden Pflichten hat zuſchulden kommen
laſſen. Die Erfüllung dieſer Pflichten hätte es erheiſcht, daß
die belgiſche Regierung in ihren Verteidigungsplänen auch die
Verletzung der belgiſchen Neutralität durch Frankreich vorge-
ſehen und daß ſie für dieſen Fall analoge Vereinbarungen mit
Deutſchland getroffen hätte wie mit Frankreich und England.
Die aufgefundenen Schriftſtücke bilden einen dokumentariſchen

Beweis für die den maßgebenden Stellen lange vor Kriegsaus J Landesbehörden, deren erſte Aufgabe es iſt, die Schäden der
bruch bekannte Tatſache der belgiſchen Konvention mit den
Ententemächten. Sie dienen als eine Rechtfertigung für unſer
militäriſches Vorgehen und als eine Beſtätigung der der deut
ſchen Heeresleitung zugegangenen Jnformation über die fran-
zöſiſchen Abſichten. Sie mögen dem belgiſchen Volk die Augen
darüber öffnen, wem es die Kataſtrophe zu verdanken hat, die
jetzt über das unglückliche Land hereingebrochen jſt.“

Das unglückliche Land.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchließt ihre Mitteilungen

über die mit der Neutralität Belgiens unvereinbaren Abmachungen
von 1906 mit den Worten:

Sie (die r z mögen dem belgiſchen Volk die Augen
öffnen, wem es die Kataſtrophe zu danken hat, die jetzt über das
unglückliche Land hereingebrochen iſt.

Jn gleichem Sinne läßt ſich den offiziöſe Berliner Lokal
anzeiger vernehmen

Noch zittert die Freude über den ſchnellen Fall Antwerpens
in unſeren Herzen nach, aber unſere Gefühle gegen den unter-
legenen Feind haben ſich gewandelt. Kein Zweifel, re als
die belgiſchen Franktireurs wild wider uns aufbegehrten, er-
faßte uns grimmer Zorn, jetzt iſt an ſeine Stelle lediglich
Mitleid getreten.

Dieſe Aeußerungen des Mitgefühls haben jedoch das Miß-
fallen der alldeutſchen Preſſe erregt. So ſchreibt die Tägliche
Rundſchau:

Wir zitieren das nur, um dagegen zu proteſtieren, daß jemand
ſchon jetzt den Verſuch macht, anſtatt der deutſchen Sache gegen
Belgien die belgiſche Sache gegen Deutſchland zu
führen. Das wäre ein neuer Quertreiberverſuch bedenklichſter
Art. Die Nation muß ſich dergleichen an der Schwelle ver
bitten.

Die Poſt will ſogar im kleinen Belgien den Hauptfeind er
blicken. Sie meint:

Gerade den Belgiern gegenüber wäre jede Nachſicht und
überzarte Rückſichtnahme gründlich verfehlt. Sie haben die
gebotene Friedenshand mit Hohngeſpött zurückgewieſen, ſo
mögen ſie nun auch die Stärke unſerer Fauſt fühlen.
Es fehlt merkwürdigerweiſe hierzulande ja nicht an Verſuchen,
die Belgier jetzt nach dem Fall Antwerpens möglichſt weiß zu
waſchen.

Wird ſind gewiß, daß die Empfindungen des deutſchen Volkes,
in deſſen Namen zu ſprechen die alldeutſchen Blätter wohl nicht
bevollmächtigt ſind, in dieſem Falle mit den Aeußerungen der
Regierungspreſſe übereinſtimmen.

Den Vorteil hat Amerika!
Der Ausbruch des Weltkrieges hat auf dem amerikaniſchen

Kontinent, in Südamerika nicht minder wie in den Vereinigten
Staaten, zunächſt die ſchlimmſte wirtſchaftliche Verwirrung hervor
gerufen. Aber allmählich kehrt die Ordnung zurück, und man be-
ginnt ſich darauf zu beſinnen, welche gewaltigen Vorteile für
Amerika aus der Lähmung der europäiſchen Wirtſchaft zu gewinnen
ſind. So predigt die amerikaniſche Preſſe, wie wir einem Neu-
yvorker Briefe der Frankfurter Zeitung entnehmen, den verſchiedenen
Zweigen der Warenerzeugung täglich, ſie ſollten ſich die gegen-
wärtige Lähmung des engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen
Handels zunutze machen und in Südamerika feſten Fuß zu
faſſen ſuchen. Die in Betracht kommenden Länder des lateiniſchen
Amerika verbrauchen jährlich im Ausland hergeſtellte Waren im
Werte von 1300 Millonen Dollar, wovon auf England 320, auf
Deutſchland 220 und auf Frankreich 100 Millionen entfallen.
Es müßte doch mit merkwürdigen Dingen zugehen, wenn die
Union aus dem Unvermögen Europas, ſeine Kunden zu bedienen,
nicht dauernde Vorteile ſchöpfen könnte.

Jm Verfolg dieſer Anregung hat bereits eine „Allamerikaniſche
Handelkonferenz“ in Waſhington ſtattgefunden, auf der die Re

Auf dieſergiernng durch mehrere Mitglieder vertreten war.
Konferenz ſind allerdings mancherlei Beſchwerden gegen die
Praxis des nordamerikaniſchen Kapitalismus erhoben worden,
ſo daß ſich die Frankf. Ztg. zu der optimiſtiſchen Schlußfolgerung
berechtigt glaubt, die Gefahr des Verluſtes der europäiſchen Kund-
ſchaft ſei für Europa noch nicht in greifbare Nähe gerückt. Aller-
dings fährt ſie fort, „wenn der Krieg ſehr lange dauern und ſich
in den Verkehrsverhältniſſen keine Beſſerung ergeben ſollte, müßte
der Südamerikaner auf neue Bezugsquellen bedacht ſein und ſich
ſchließlich an die veränderten Geſchäftsmethoden gewöhnen“.

Der fromme Präſident der Vereinigten Staaten, Herr Wilſon,
betet jeden Tag zu Gott, daß der ſchreckliche Krieg bald enden
möge. Die amerikaniſchen Truſtmilliardäre ſind wahrſcheinlich
nicht weniger fromm, aber ſie beten gewiß, daß der Krieg noch
recht lange dauern möge. Jedenfalls werden ſie die gewaltigen An
ſtrengungen machen, um während des Krieges ihr wirtſchaftliches
Herrſchaftsgebiet nicht nur auf Südamerika, ſondern auch auf Oſt-
aſien zu erſtrecken. Und dabei bleibt doch im eigenen Lande auch noch
genug zu tun. Denn der Krieg wirkt wie der höchſte Schutzzoll,
da es den Export aus den europäiſchen Staaten aufs ſchwerſte
hemmt und ihn für einige von ihnen ſo gut wie völlig unter
bindet. Die Veruneinigung der Staaten Europas kann leicht die,
wenn nicht formelle, ſo doch faktiſche Gründung der Vereinigten
Staaten von Allamerika zur Folge haben, d. h. den Uebergang
der Weltführung von Europa an Amerika. Jn dieſem Zuſammen-
hange erſcheint dann auch der Kampf, den die europäiſchen Staaten
untereinander um die Weltherrſchaft führen, in einem etwas eigen-
tümlichen Lichte. Zu ſpät wird man vielleicht bemerken, daß es
neben den national -kapitaliſtiſchen Rivalitäten, an denen ſich der
Brand entzündet hat, auch noch europäiſche
die gerade von den zum Kriege treibenden Kräften wahrgenommen
werden wollten

Die Ruſſen über ihre Lage.
Petersburg, 12. Oktober. (W. T. B.) Der Generalſtab

veröffentlicht folgende Kundgebung Geſtern griffen unſere be-
rittenen Avantgarden an mehreren Stellen die deutſche Vorhut an,
überwältigten ſie und machten die übrigen zu Gefangenen. Während
des Kampfes wurde der Cornet Prinz Oley, der Sohn des Groß-
fürſten HKonſtantin, welcher zuerſt an den Feind kam, leicht durch
einen Schuß in das Bein verwundet, wobei das Geſchoß das ganze
Bein durchdrong. An der deutſchen Front iſt die Lage unverändert,
die Deutſchen benutzen ihr Eiſenbahnnetz um die Poſitionen zu
halten, welche ſie an der Grenze einnehmen, indem ſie Truppen
von einem Platz zum anderen bringen.

Am linken Ufer der Weichſel kam es zu mehrfachen Vorhut-
gefechten. Jn Galizien bilden die öſterreichiſchen Truppen einzelne
Gruppen, die nach verſchiedenen Richtungen vorgehen. Trotz aller
Vorſicht ihrer Offenſive glückte es unſerer Kavallerie, eine öſter-
reichiſche Diviſion auf dem Marſche zu überraſchen und zum Teil
zu zerſprengen.

Private Meldungen beſagen: Die Ruſſen machen für ihre Miß-
erfolge das ſchlechte Wetter, die Cholera und Schwierig-
keiten des Munitionserſatzes verantwortlich. Die Ruſſen
geben zu, daß die Deutſchen ihre Poſitionen in Oſtpreußen halten,
daß alſo der neue ruſſiſche Einfall abgewieſen wurde.

Oeſterreichiſche Darſtllungen.
Wien, 12. Oktober. (W. T. B.) Die Kriegsberichterſtatter

melden: Die Rückwärtsbewegung der Ruſſen ſowohl in Gali-
zien als auch nördlich der Weichſel dauert unvermindert an.
Die öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen ſind den
zurückweichenden Ruſſen unausgeſetzt auf den Ferſen. Die
Verfolgung des Feindes wird auf das Energiſchſte durchgeführt.
Ja, in vielen Städten, in denen noch vor einigen Tagen ſich
ruſſiſche Beſatzung und von ruſſiſchen Generalen eingeſetzte
Verwaltung breitmachte, amtieren wieder die öſterreichiſchen

Jntereſſen gibt,
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lich vor Kawarna.

jungen, in Auſtralien angemuſterten Burſchen.

ruſſiſchen Epiſode wieder gut zu machen. Die von den Ruſſen
zerſtörten Telegraphen Brücken und Bahnlinien ſind repariert.
Der Bahnverkehr funktioniert wieder. Durch die Rückkehr der
Beamten ermutigt ſuchen auch viele Flüchtlinge ihre verlaſſene
Wohnſtätte wieder auf. Jm großen und ganzen haben die
Ruſſen nicht ſonderlich arg gehauſt. Selbſt die Koſaken führ-
ten ſich abgeſehen von ihrer Unſauberkeit menſchlich auf.

40000 ruſſiſche Verluſte in 3 Tagen!
Wien, 12. Oktober. Nach dem Neuen Wien. Tagblatt ge

langten die Ruſſen nur bis zum Drahtverhau der äußeren
Werke Przemysl s. Die ganze Feſtung ſchien ein ein
ziger feuerſpeiender Vulkan. Durch die Exploſion
von Ftterminen wurden g“nze Ab“rilungen auf ein-
mal zerfetzt. Vom 6. bis S. Oktober verloren diz Ruſſen an
Toten und Verwundeten nicht weniger als 40000 Mann.
Przemysl hat ſeinen ſtrategiſchen und taktiſchen Wert für die
Operationen unſeres Heeres glänzend bewieſen. Ein weiteres
Vorrücken gegen Weſten mit der offenſiven Beſatzung im Rücken
hätte gewiß eine für die Ruſſen äußerſt ungünſtige Situation
bedeutet. Der Feind taußte zur Deckung ſeiner Sturmangriffe
ſechs Jnfanteriediviſionen und eine Koſakendiviſion ſowie mehr
als 100 000 Mann 50 Kilometer weſtwärts entſenden. Jn zwei-
tägiger Schlacht wurde dieſe feindliche Heeresmacht zu rück
geſchlagen und bis an den San verfolgt.

Wien, 12. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: Unſere
Offenſive hat den San erreicht. Przemysl iſt entſetzt. Die
Reſte der feindlichen Einſchließungsarmee werden angegriffen.
Jaroslaw und Lezajsk ſind in unſerem Beſitz. Jn Ruſſiſch-
Polen wurden alle Verſuche der Ruſſen, die Weichſel zu über
ſchreiten, abgeſchlagen.

Rußlands Flottenoperationen im Schwarzen
Meere.

London, 12. Oktober. Die Times meldet aus Sofian: Amt-
lich wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Flotte Konſtanza.
paſſiert hat und ſüdwärts weitergefahren iſt.

Dem B. T. wird aus Sofia gemeldet: Freitag früh hielt die
ruſſiſche Schwarzmeerflotte, aus 28 Einheiten beſtehend vor dem
rumäniſchen Hafen Baltſchik an. Drei Torpedozerſtörer drangen
in den Hafen ein und dem Direktor der Zollwache wurde von
einem ruſſiſchen Offizier ein Brief an die rumäniſche Regierung
überreicht, der, wie man annimmt, vom Admiral herſtammt. Jn-
zwiſchen zogen ſich die drei Zerſtörer in beſtimmte Entfernungen
zurück und das ganze Geſchwader verteilte ſich in drei Gruppen
der erſte Teil, aus zwei Panzerſchiffen, vier Torpedobooten, zwei
Kreuzern und vier Minenlegern beſtehend, verſchwand am Hori-
zont, der zweite Teil, aus acht Einheiten beſtehend, verblieb vor
Baltſchik in einer Entfernung von fünf Meilen, der dritte Teil
entfernte ſich gegen Konſtanza zu. Jedoch hielt dieſer wahrſchein

Zwiſchen dieſen drei Teilen ſtehen vier kleine
Einheiten.

Ob die ruſſiſche Flotte Rumänien durch Drohungen in den
Krieg reißen will, oder ob ſich die Operatiynen gegen die Türkei
richten, iſt nicht zu erkennen.

Der Kampf um vie Kolonien.
Die engliſche Veſetzung von Deutſch-Samva.

Berlin, 12. Oktober. (W. T. B.) Einem Briefe des in Pago
pago auf der amerikaniſchen Samoainſel Tutuila anſäſſigen Agenten
der Deutſchen Handels und Plantagengeſellſchaft der Südſeeinſeln
zu Hamburg vom 4. September iſt folgendes zu entnehmen: Die

engliſche Flotte mit fünf Kreuzern und zwei Transportſchiffen hat
am 1. September Apia befetzt und 1500 Mann Beſatzung gelandet.

Die Kriegsſchiffe ſind inzwiſchen wieder abgefahren und die Trans
portſchiffe ſind wieder weggeſandt worden, um Proviant zu holen.
Die Engländer ſollen den Gouverneur Dr. Schulz anfangs ſchlecht
behandelt haben, was ſich jedoch nach einem Proteſt der engliſchen
Bevölkerung in Apia änderte.

Hirſch, der Leiter der Funkenſtation, iſt gleichfalls weggeführt
worden. Hirſch hat verſchiedene Maſchinenteile der Anlage ver-
ſteckt und es war ihm mit Erſchießen gedroht worden, falls er
die fehlenden Teile nicht herausgebe. Ferner ſollen ihm hohe
Summen für die Herausgabe angeboten worden ſein. Er hat ge-
antwortet, daß er ein Deutſcher und daß auf Herausgabe nicht zu
rechnen ſei. Sämtliche Fahrzeuge und Motorboote ſind beſchlag
nahmt und alle Pferde im Umkreiſe von 10 Meilen von Apia
requiriert worden. Die Beſatzungstruppen beſtehen durchweg aus

Am Strande ſind
acht Kanonen aufgeſtellt worden.

Politiſche Ueberſicht.
Gewerkſchaften ſind keine politiſchen Vereine.

Gegen den Berliner Polizeipräſidenten v. Jagow hatten die
Vertreter jener Gewerkſchaften, die von ihm als politiſche Vereine
erklärt wurden, Klage beim Bezirksausſchuß angeſtrengt. Den
Klägern iſt jetzt vom Polizeipräſidenten folgendes Schreiben zu
gegangen

„Unter Bezugnahme auf Jhre mündliche Beſprechung mit meinem
Referenten, Rechnungsrat v. Berger, teile ich Ew. Hochwohlgeboren
ergebenſt mit, daß ich in den Verwaltungsſtreitſachen Leipart,,
Cohen, Bruns, Schmidt, Schumann und Witt wider mich die
angefochtene Verfügung vom 1. April d. Js. hiermit des
Krieges wegen zurückziehe. Jch ſtelle anheim, nunmehr die
betroffenen Zentralverbände bezw. Zahlſtellen zu veranlaſſen, ihre
Klagen bei dem hieſigen Bezirksausſchuß zurückzunehmen.

v. Jagow.“
So wäre denn der Kampf gegen die Gewerkſchaften eingeſtellt.

Ob und wie lange dieſer Friedenszuſtand auch nach dem Kriege
gilt, wird die Zeit erweiſen.

Die Regierung über den Arbeitsmarkt.
t

Jn der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung zollt ſich die Regie
rung über ihre Maßnahmen zur Milderung der Arbeitsloſigkeit
Anerkennung. Nach längeren Darlegungen heißt es:

„Bereits heute iſt ſeſtzuſtellen, daß gegenüber dem Kriegsanfang
die Zahl der Arbeitsloſen ſich vermindert hat. Unter völliger An
erkennung der verdienſtvollen Mitwirkung von Kommunen und
Privaten darf geſagt werden, daß die jetzt ſchon fühlbare Vermin
derung der Arbeitsloſigkeit zum nicht geringen Teile den wirkſamen
Maßnahmen der Reichs- und Staatsbehörden zu danken iſt. Un
bedingt mußte und muß der Grundſatz feſtgehalten werden, daß,
ſoweit irgend möglich, den Arbeitsloſen nicht durch unmittelbare
Unterſtützung, ſondern durch Arbeitsgelegenheit geholfen werde.
Es iſt dies weniger aus Gründen allgemeiner Wirtſchaftlichkeit
geboten, als durch die Rückſicht auf die Arbeitswilligen und Ar
beitsfähigen ſelbſt, denen es tunlichſt zu erſparen iſt, daß ſie drei
öffentüchen Armezyflege zur Laſt fallen.“

Die Ruſſen bekämpften den Fleiſchwucher!
Jn Wehlau in Oſtpreußen waren die Fleiſchpreiſe von den

Ruſſen, als ſie die Stadt in Beſitz hatten, auf 40 und 50 Pfg.
pro Pfund feſtgeſetzt worden. Nach dem konſervativen Wehlauer
Organ hatte ein Fleiſchermeiſter aber 90 Pfg. für das Pfund Kalb
fleiſch genommen. Das hatte der ruſſiſche Kommandant erfahren
und er hatte dem Bürgermeiſter mitgeteilt:

Jch will nicht, daß, wer Geld hat, Braten ißt und der Arme
micht. Es iſt Vieh genug da. Setzen Sie jafort billige Fleiſch
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bezahlt, als die Soldaten.

preiſe feſt und beſtrafen Sie den Mann mit 25 Rubel.er bis zum andern Mittag nicht bezahlt het, laſſe ich on
Vorräte fortnehmen und ſeinen Laden ſchließen.

Es wurden jetzt Verkaufspreiſe feſtgeſetzt, mit denen dmandant einverſtanden war. Die Strafe betrug 50 Bit und der
Fleiſchermeiſter mußte ſie nach vielem Stränben zahlen.

Kriegsfürſorge in England.
Die engliſche Arbeiterpartei, insbeſondere der AbgeordG. N. Barnes, hat eine Bewegung in Gang ken t e

Ziele, den Soldaten, ihren Familien und den Hinterbliebenen deren. eine angemeſſene Entſchädigung zu ſichern. G. Barnes

ordert:
20 Mk. pro Woche für die Witwe eines jeden getöteten Soldaten,
20 Mk. pro Woche für die Mutter eines jeden getöten Soldaten

ſofern dieſer ihr Ernährer geweſen,
20 Mk. für die Frau eines im Felde ſtehenden Soldaten,
20 Mk. pro Woche für jeden ſtändig am Kampfe beteiligten

Soldaten.
Daily Citizen, das Organ der engliſchen Arbeiterpartei, hat eineganze Reihe in der Oeffentlichkeit ſtehender Peiſeniheenn ver

anlaßt, ſich zu den Forderungen Barnes zu äußern. Dieſe ſchließen
ſich den Forderungen an und verlangen, daß die Regierung bald
helfend eingreife. Die Forderung wird u. a. damit begründet, daß
der Soldat nicht bloß ſchwere, ſondern auch gefährliche Arbeit
leiſte. Die engliſchen Arbeiter ſeien im allgemeinen viel beſſer

S Sie, die jetzt mit ihrem Blute dasVaterland verteidigen, müßten die Sicherheit haben, daß für die
Zukunft ihrer Familien geſorgt ſei. Es ſei Pflicht des Staates,
hier einzugreifen.

Aus der Partei.
Die Parteiorganiſation in Frankfurt a. Main

hat aus ihrem Mitgliederbeſtande ein kriegsſtarkes Regiment ſtellen
müſſen. Nach der in der Frankfurter Volksſtimme bekannt ge
gebenen Aufſtellung, die am 1. September 1914 abgeſchloſſen iſt,
mußten von den 9521 männlichen Mitgliedern 3003 Genoſſen ein
rücken und zwar 895 ledige und 2108 verheiratete Parteimitglieder.
Darunter befinden ſich zwei Vorſtandsmitglieder, 18 Mitglieder
der Diſtriktsleitungen und 92 Wahlvereinsbezirksführer. Die nach
Diſtrikten aufgeführte Tabelle zeigt, daß die Bezirke in der Ge-
ſtellung von Mannſchaften zum Kriege ſehr verſchieden zuſammen-
geſetzt ſind. Während die Durchſchnittsziffer im allgemeinen 32
Prozent iſt, ſchwanken die Zahlen der einzelnen Bezirke zwiſchen
25 Proz. und 47 Proz. der Mitglieder. 2999 Kinder und 109
noch zu ernährende Angehörige der Kriegsteilnehmer kommen
außerdem in Frage, ſo daß hier ungerechnet der Arbeitsloſen 8219
Perſonen im unmittelbaren Zuſammenhang mit dem Kriege ſtehen.

Kurze Meldungen.
Um die Dardanellen. Aus Konſtantinopel berichtet die

Wiener Reichspoſt, daß die Regierungen Englands und Frank-
reichs für die Entfernung des engliſch- franzöſiſchen Geſchwa-
ders die Gegenforderung ſtellen, daß die deutſchen Offi-
ziere und Schiffsmannſchaften zurückgeſandt werden.
h geht darauf nicht ein und die Dardanellen bleiben
geſchloſſen.

Ueber Albanien wird aus Athen gemeldet: Eſſad Paſcha
iſt zum Präſidenten der Regierung. von Albanien und zum
Oberbefehlshaber ernannt worden.

Auffenberg. Aus Wien kommt die Meldung: Der General
der Jnfanterie Ritter v. Auffenberg iſt, weil ſein Geſundheits-
zuſtand ihm die Pflicht längerer Schonung auferlegt, in den
Stand der Ueberzähligen verſetzt worden.

Prozeß gegen Princip und Genoſſen. Jn der von der' Staats
anwaltſchaft in Serajewoo verfaßten Anklageſchrift wird die
Anklage gegen Princip und Genoſſen (insgeſamt 22 Perſonen)
wegen Hochverrats erhoben und gegen drei weitere Perſonen
wegen Mitwiſſerſchaft und Verheimlichung von Waffen, die
für das Attentat beſtimmt waren. Ausführlich wird die Ent
ſtehungsgeſchichte der in Belgrad von dem Organ Narodna
Odbrana angezetteltew Verſchwörung behandelt. Princip ge
ſtand in der Unterſuchung ein, daß er mit dem zweiten Schuß
den Landeschef Potiorek töten wollte, aber die Gemahlin des
Erzherzogthronfolgers traf. Weiter wird das irredentiſtiſche
Treiben der großſerbiſchen Kreiſe in Belgrad geſchildert, die bis
zum Kgl. Hof hinaufreichten. Die Verſchwörer geſtanden ein,
daß ſie in Belgrad den Haß gegen die Monarchie und die groß-
ſerbiſche Geſinnung eingeſogen haben, daß der Zerfall Oeſter
reich-Ungarns ihr politiſches Jdeal geweſen ſei, in deſſen Dienſt
ſie den Plan zum Mordanſchlag gefaßt und verwirklicht hätten.

Kriegsſchilderungen.
Zwiſchen Ruinen und Gräbern. Der bekannte italieniſche

Journaliſt Diego An geli ſchildert im Giornale d'Jtalia das
große Schlachtfeld in Frankreich: Wir ſindmitten auf dem Schlachtfelde. Die Erde iſt von Schützengräben
durchfurcht; die entfernteſten ſind tief und nach allen Regeln
der Kunſt gebaut, die vorderſten in aller Eile gegraben, wäh-
rend rund herum die Kugeln pfiffen und die Kanonen dröhn-
ten. Ueberall Zeichen der ſtattgefundenen Exploſionen. Hier
und dort und überall auf der ganzen Fläche Reſte von Schrap-
nells, zerbrochenen Proviantwagen, Uniformſtücke, zerriſſene
Torniſter und viele, überaus viele leere Flaſchen. Und dann,
am Wegrand die Pappeln, verwundet, durchbohrt von Maſchi-
nengewehren oder von Schrapnells. Auf einem zurückgeblie-
benen deutſchen Wagen ſteht noch mit großen ſchwarzen
Lettern geſchrieben: 90 Portionen Gulyas von Rinderfleiſch in
45 Büchſen. Hier und da Reſte einer in der Haſt genommenen
Mahlzeit, Suppenſchüſſeln, in denen die Löffel noch ſtecken, als
ob ſie auf die Rückkehr derjenigen, die ſie dort vergeſſen, warten.
In anderen Schützengräben ſcheint man Alarm geblaſen zu
haben, während die Soldaten Grüße nach Hauſe ſchreiben
wollten. Der Graben iſt voller Poſtkarten, einige
unbeſchrieben, einige halb beſchrieben, mit Briefkuverts und
mit geographiſchen Karten. Und mancher hat dort im Schützen-
graben vielleicht ſeinen letzten Gedanken gelaſſen für jemanden,
der ihn wahrſcheinlich nie erhalten wird. In einem anderen
Schützengraben iſt das Schauſpiel viel ſchmerzlicher. Die Sol
daten ruhten hier aus oder verbanden ihre Wunden. Sie
hatten aus den Torniſtern ihre Verbandpäckchen herausgeholt
und der Kampf hat ſie dabei überraſcht. Dieſes ganze Sani-
tätsmaterial liegt nun auf der Erde, Bänder,
Uniformärmel, zerſchnittene Stiefel, blutige Hemden, ein
buntes Durcheinander. Wie viele von den Verwundeten, die
dort waren, ſind entkommen? Von B. bis
Ruinen und Gräber. Ueberall, wo ein Haus, ein Dorf oder ein
Städtchen noch iſt, hat man den Eindruck eines großen Natur-
unglücks. Da iſt ein von den Granaten zerſtörter Vrunnen,
etwas weiter ein von den Flammen verſchlungenes Gut, noch
weiter eine von den Maſchinengewehren durchlöcherte Wand.
Alle Bäume verwundet, alle Felder durchwühlt. Zwiſchen
einer Ruine hier und einer anderen dort die Gräber derer,
die dieſe Stadt verteidigt haben. Jnmitten des Feldes, oder
längs der Hauptſtraße, wo ein einzelner fiel, wo eine
pagnie oder wo ein Regiment vernichtet wurde, ruhen die
Soldaten unter einer dünnen Erxdſſchicht. Hier
und da eine kleine Blume oder ein in der Haſt mr
ſetztes Kreug über den unbekannten Gräbern. Von r
Zeit ein größeres Kreuz, es zeigt, daß irgend in Offister Rem
begraben wurde. Jch ſehe noch ein Kreuz vor mir, unter
Baume am Rande des Weges. Es ſteht darauf. „Leutna
Georges Juſſot.“ Sein betreßtes Käppi liegt auf der Erde zu

wir ſtändigen Patrouillenkommandos.

Der „Jndianerkrieg“ in den Vogeſen. Die Frankfurter Zei
tung veröffentlicht folgenden Feldpoſtbrief aus den Vogeſen:

Es iſt der richtige In dianerkrieg, den wir hier führen.
Wir leſen

ußſpuren, ſuchen Wegemarkierungen: geknickte Zweige, fort-
geſtreute Eſchen und Eichenblätter in Buchenwaldungen uſw.
kriechen auf dem Bauch und ſchleichen durch überwachſene Bäche.
Der Gegner (Alpenjäger) iſt ſehr gewandt und verwegen. Aber
die Achtung, die ich vor ihm hatte, verliere ich, ſeitdem wir an
Werte Patronen bei ihnen fanden und verſchisdentlich von

euten, die ſich verwundet oder tot ſtellten, hinterliſtig ange-
fallen wurden. Ueberhaupt iſt die Kampfart hier manchmal
nahezu Meuchelmord. Dies ewige Verſtecken auf Bäumen, das
die Kerle tun, rchlaſſen von Deutſchen und Schüſſe von
hinten. Man weiß das ja jetzt, aber es gibt doch immer wieder
Opfer. Aber Gelände benutzen und Deckung ſchaffen, das
n ſie vorbildlich. Meine Leute ſind auch recht tüchtig.
Zwanzig Mann habe ich, Forſtwarte, Wegwarte und Wilddiebe,
forſche und gewandte Kerle. Viele Opfer koſtet der Kampf in
den Vogeſen. Es ſind nie die großen Verluſte, die Feldſchlachten
bringen. Aber es ſind die täglich kleinen Scharmützel, die nie
abbrechenden Reibereien mit dem Gegner und die gelegentlichen
gewaltſamen Vorſtöße gegen die befeſtigten Stellungen der
Franzoſen, die immer Opfer koſten einzelne, aber die Zahl
wird traurig groß, wenn man addiert. Und manche ſind Land
wehrmänner, die Weib und Kind daheim haben

An hellen Bildern fehlt es nicht. Wir lernen ein Land ken-
nen von überwältigender Schönheit, waldige Täler und lichte
Höhen, ſchön und fruchtbar: Und freuen uns wunderſamer
Herbſtſonnentage. Und leben leben und erleben. Wir wuß-
ten ja gar nicht, was das iſt. Abwechſlung gibt's genug für
mich. Es iſt halb Jndianerkampf, halb ins Große gezogenes
Wandervogelleben, mit dem Abkochen, Requiriexen, Schlafen.
Ein paar Mal blieben wir draußen nächts, einmal ſchliefen
wir in einem Berghotel, wo wir morgens um 3410 Uhr noch
luſtig nach Zither und Gitarre tanzten und um 10 Uhr hatten
wir von zwei Seiten Feuer; ich ſchlief gemächlich in einem Bett,
das von drei Stunden noch einem franzöſiſchen Offizier zu be
haglichem Schlummer beherbergt hatte; wir waren ſchon ge-
hörig in der Patſche und haben andererſeits auch nette kleine
Handſtreiche gemacht. So iſt hier der Krieg. Doch wird's ſchon
kalt. Der Belchen und Molkenrain ſind verſchneit. Wir pflücken
ſchon oben reifende Kirſchen von verſchneiten Bäumen. Jm
Tal „warden die Schwatſchen ſchuun racht ziedich“. Wir hatten
ſchon Forellen in Mengen zum Mittagsmahl und Gockele zum
Abend und haben uns ſchon abends aus dem Schnee Heidel-
beeren geſucht, um wenigſtens eine Suppe kochen zu können,
das einzige für zwei Tage. Man nimmt's wie's trefft, und
wenn einmal eine Gitarre irgendwo iſt, dann wird gewiß ein
ſchwäbiſch Lied geſungen.

Gewerkſchaftliches.

Angriffe auf gewerkſchaftliche Erfolge.
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt der Vorwärts: Eine erfreuliche

Erſcheinung in dieſen Kriegstagen war die entſchiedene Haltung,
die unſere Militärbehörden gegen Maßregelungen von Arbeitern
bei Lohndifferenzen uſw. zeigten. Die Bedeutung der Gewerkſchafts
arbeit für die Wehrhaftigkeit unſeres Volkes hat damit zweifellos
eine nachträgliche Würdigung erfahren. So beruhigend dieſe
Stellungnahme auf unſere ins Feld gezogenen Kampfgenoſſen zu
wirken geeignet war, um ſo heftiger müſſen ſie Anſichten beunruhigen,
die letzten Endes auf eine Vernichtung der Gewerkſchaftsarbeit
hinauslaufen. Vor einiger Zeit berichtete die Dortmunder Arbeiter
Zeitung aus Münſter i. W., daß dort ein von dem Magiſtrat
und den Stadtverordneten unterzeichneter Aufruf erſchienen
ſei, wonach Arbeiterentlaſſungen möglichſt zu vermeiden ſeien, daß
ſich Unternehmer und Arbeiter vielmehr auf der Grundlage ge
ringerenLohnes einigen ſollten. Da man darin eine Gefährdung
der beſtehenden Lohntarife erblickte, wurde eine Depukatſon von
Arbeitern und Unternehmern des Baugewerbes beim
Oberbürgermeiſter vorſtellig. Dieſer Herr erklärte:

„Die Arbeitslöhne, beſonders im Baugewerbe,ſun Vorrend 5 ſie ſind mit die Urſache, daß in der
Privatbautätigkeit eine Stagnation eingetreten iſt; empfehlen
Sie den Leuten, in ihren Anſprüchen etwas herunter-
zugehen, und es wjrd wieder mehr gebaut werden.“

Dann folgte der bekannte Vergleich zwiſchen dem Maurer und
dem Gerichtsaſſeſſor, und weiter:

„M. H.! Jch weiß, daß ich Sie nicht überzeugen werde, aber
meine feſte Ueberzeugung iſt es, und ich ſtehe keineswegs allein
damit. Jch bin ſo ſehr von der Richtigkeit dieſer Anſchauung
überzeugt, daß ich Sie ermächtige, in der Oeffentlichkeit Gebrauch
von meinen Worten zu machen.“

Jedes Wort der Kritik würde dieſe im gegenwärtigen Augen
blick doppelt ſonderbaren Ausführungen nur abſchwächen ſie ſeien
für ſpätere Zeiten feſtgehalten.

Daß der Herr Oberbürgermeiſter von Münſter mit der Anſicht,
daß die Arbeiter mit ihren Anſprüchen heruntergehen ſollten, nicht
allein ſteht, dafür nach demſelben Blatt gleich einige weitere Belege.
Jn einer Beſprechung der Tätigkeit der Rechtsauskunfts-
ſtelle des katholiſchen Frauenbundes in Münſter ſchreibt der

Weſtfäliſche Merkur (Nr. 462): a
„Die vielfach als läſtig empfundenen großen Anſprüche unſerer

Dienſtmädchen waren ein natürliches Ergebnis des ſo überraſch
erfolgten Aufſchwunges der letzten Jahrzehnte. Bei der jetzigen
ſtarken wirtſchaftlichen Anſpannung unſeres Volkes ſteht aber
eine Rückkehr zur alten Einfachheit und Beſcheidenheit mit
Sicherheit zu erwarten. Wird der Umſchwung auch nicht von
heute auf morgen erfolgen, ſo doch vorausſichtlich in abſehbarer
Zeit.“

Auf denſelben Ton geſtimmt war ein Vortrag des Paters
Elpidius über die Bedeutung des Krieges für die ſittliche
Hebung des Volkes: m Hat weder Ken di

Als nicht zu unterſchätzendes Gut hat uns der Krieg dieEüfe den de deutſchen Volkes zurückgebracht. Wir ſind durch

die lange Friedenszeit üppig n Wir haben es zu gut
gehabt. Selbſt den Arbeitern, beſonders in den Jnduſtriekreiſen,
war am Zahltage das Teuerſte in den Delikateßgeſchäften gerade
gut genug. (Weſtf. Merkur, Nr. 469.)“

Dieſe bedenklichen Wünſche und Erwartungen ſehen alles
Heil in der „Rückkehr zur alten Einfachheit“. Das hört ſich ſehr
ſchön an; wir möchten aber bezweifeln, daß unſer Land jene
achtunggebietende Zahl von Soldaten ins Feld ſchickten, könne
wenn ſich die Maſſe des Volkes bei 14- bis 16 ſtündiger ſchwerer
körperlicher Arbeit nur von Brot und Mehlſuppe genährt hätte.

StadtTheater.
annhäuſer und der Sängerkrieg auf der Wartburg. Vonnut ner. Man muß unſerer Opernleitung das Zeugnis

unbedingt ausſtellen, daß ſie ſeit Beginn der Spielzeit tüchtig ge
arbeitet hat. Vier Wagnerwerke in knapp fünf Wochen und noch
dazu zum Teil ſehr gute Aufführungen, das iſt für hieſige Theater
verhältniſſe höchſt anerkennenswert. So war auch die Aufführung
des Tannhäuſer am Sonntage ein ſchöner Genuß. Das IribigeOrcheſter be willig den Jntenſionen ſeines Dirigenten. Kapell-
meiſter H. H. Wetzker beſitzt die ſeltene Gabe, neben den Vor
gängen im Orcheſter auch den auf der Bühne ſeine Aufmerkſamkeit
zuzuwenden daher niemals ein Zudecken der Singſtimmen, keine
übereilten Tempi, kein Draufloswüten, ſondern Klarheit, Durch
ſichtigkeit. Muſikaliſch fein ausgearbeitet war vor allem die prächtig

geſpielte Ouvertüre und die Einleitung zum dritten Akt, Tannhäuſers
Romfahrt muſikaliſch illuſtrierend. Beſonders den Streichern für

die weiche warme n ander Bühne leuchtete ein guter Stern. Theo Raven iſt ein
Spielleiter, der mit den Vorſchriften Wagners beſtens vertraut iſt.
Ein buntes lebendiges Bild bildete der Sängerkrieg. Die Soliſten
bemühten ſich, und zum Teil auch mit beſtem Erfolg, ihr Beſtes
zu tun. Suſanna Stolz iſt darſtelleriſch eine verführeriſche
Venus, geſanglich ſtörte das auffallende Hinaufziehen des Tones.
Das größte Lob des Abends gebührt der Eliſabeth der Erna
Fiebiger, die mit der Durchführung dieſer Rolle darſtelleriſchund beſonders in geſangstechniſcher Vez

Genuß bereitete. Erfreulicherweiſe vermied die Künſtlerin diesmal
die zu helle und breite Tongebung. Neben Erna Fiebiger be
hauptete ſich Rupert Gogl als Tannhäuſer mit bedeutendem
Erfolg. Die Partie des Tannhäuſer erfordert einen ganzen
Künſtler, geſanglich und darſtelleriſch, eine Aufgabe, die Rupert
Gogl reſtlos löfte. Franz Schwarz war als Landgraf von
majeſtätiſcher Hoheit im Geſang und Spiel. Eindrucksvoll brachte
er die Anſprache an die Sänger zur vollen Geltung. Leider verfiel
Otto Rudolph als Wolfram wieder in ſeinen alten Fehler, im
Forteton unſicher und rauh zu werden, daß darunter ſeine Geſänge
im Sängerkrieg und das Lied an den Abendſtern litten, iſt leicht
erklärlich. Recht git ſang Bernhard Bötel. Theo Raven
(Biterolf), Fritz Gruſelli Heinrich der Schreiber) und Karl
Kruthoffer (Reinmar von Zweter) fügten ſich dem Zuſammen-
klang gut ein. Lobend zu erwähnen iſt noch die junge Anfängerin
Eva Haupt, die ihr Hirtenlied recht nett ſang. Die klangliche
Wirkung des Chores entſprach leider nicht deſſen uummeriſcher
Stärke. Vielleicht wendet man dieſen und anderen Mängeln des
Chores künftig mehr Aufmerkſamkeit zu. -ch.

Allerlei.
Keine Ahnung vom Weltkriege.

Es gibt, wie die Frankfurter Zeitung verſichert, in Deutſchland
einen Menſchen, der bis vor wenigen Tagen vom Weltkrieg
nichts wußte. Dieſer Mann iſt, wie das Fremdenblatt mitteilt,
der 76jährige Peter Edlbauer, der Bewirtſchafter einer Baude
im Rieſengebirge, auf der er das ganze Jahr in Geſellſchaft
ſeiner etwa 50jährigen Tochter lebt. Edlbauer hatte keine Ahnung
von den Ereigniſſen der Gegenwart. Zeitungen lieſt er nicht, und
der Briefträger, der die Einberufungsbefehle auszutragen hatte, er
ſparte ſich den Weg ins Gebirge, weil er das Alter des Wirtſchafterskannte. Dieſer Tage nun erfuhr der Greis durch einen Touriſten

vom Krieg. Er glaubte aber den r nicht, fuhr nach
Breslau und erkundigte ſich bei einem Militärpoſten, ob denn wirk
lich Krieg ſei. Der hielt den Mann für einen Witzbold und wies
ihn barſch ab. Erſt ſpäter erfuhr der Weltfremdling die Sachlage
auf einer Wachſtube, und als man ihm ſagte, daß Deutſchland,
gegen mehrere Fronten kämpfend, ſchon ſchöne Erfolge aufweiſen
könne, meinte er: „Es wird ſchon gehen“ und kehrte befriedigt in
ſein Gebirge zurück.

Wie der „Hauptmann von Köpenick“ „Dienſt“ tut.
Als der Krieg begann, litt es den durch ſeinen Gewaltſtreich

als „Hauptmann von Köpenick“ bekannt gewordenen Schuhmacher
Voigt nicht länger in ſeinem thüringiſchen Wohnort. Es drängte
ihn, ſich in den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Die Militär
behörde nahm ihn in die Militärwerkſtätte in Erfurt auf, wo
er jetzt, wie die Frankf. Zeitung hört, als einer der fleißigſten
Arbeiter gilt.

Letzte Nachrichten.
Wieder ein deutſcher Flieger über Paris.

Paris, 12. Oktober, abends. (W. T. B.) Heute gegen
10 Uhr vormittags flog eine Taube über Paris und warf
ſechs Bomben ab. Eine davon durchſchlug das Glas des
Nordbahnhofs und fiel zwiſchen zwei Waggons. Die anderen
fielen auf die Rue Peuchet. die Rue Cauchois, auf den Boule
vard Beſſières und den Boulevard Clichy, ohne Schaden anzu
richten. Fünf franzöſiſche Flugzeuge nahmen die Verfolgung
des deutſchen auf. Es werden neue Flugzeugeſchwa-
der in Dienſt geſtellt, um weiteren Angriffen von Tauben
entgegenzutreten.

Feindliche Flieger über Karlsruhe.
Karlsruhe, 13. Oktober. (W. T. B.) Geſtern nach-

mittag und geſtern abend erſchienen feindliche Flieger
über der Stadt. Das abends um 6 Uhr erſchienene
Flugzeug bewegte ſich langſam über den Waffen- und Muni-
tionsfabriken und den Kaſernen. Wie man erfährt, entkam
der Flieger unverſehrt.

Deutſcher Vormarſch auf Oſtende.
Amſterdam, 13. Oktober. (W. T. B.) Nach einem Bericht

aus Axel wurde am Sonntag entlang der holländiſchen Grenze
gekämpft, namentlich bei St. Nicolas und Gent. Die Deutſchen
dringen un aufhörlich gegen Gent und Oſtende vor.
Es ſcheint, als ob die Belgier einen letzten Verſuch machen,
die Deutſchen aufzuhalten. Es koſtet ſie ſtarke Verluſte,
beſonders an Reiterei.

Amſterdam, 13. Oktober. (W. T. B.) Telegraaf meldet
aus Reſendaal von geſtern Eine Abteilung von 200 belgiſchen
Chaſſeurs hat die holländiſche Grenze bei Bochanet über-
ſchritten und iſt bei Philippine Provinz Flandern) ent
waffnet worden.
Die Ruſſen von perſiſchen Aufſtändiſchen geſchlagen.

Konſtantinopel, 13. Oktober. (W. T. B.) Jkdam erfährt
von unterrichteter Seite, daß die perſiſch-kurdiſchen Stämme
bereits einen dritten Angriff auf die Ruſſen unternommen
hätten, wobei dieſe geſchlagen wurden. Die Kurden eroberten
zwei Kanonen und nahmen drei Offiziere gefangen. Ungefähr
50 ruſſiſche Soldaten fielen. Die Stadt Urmiag, in
welche die geſchlagenen ruſſiſchen Truppenabteilungen flüchteten,

iſt voll von Verwundeten. Die Kurden ſollen ſich Urmig
bis auf zwei Wegeſtunden genähert haben.

Kriegsſteuern in Rußland.
Paris, 13. Oktober. Wie der Berichterſtatter des Temps

aus Petersburg meldet, wird die ruſſiſche Regierung, um die
Kriegskoſten zu decken, mehrere Steuern erhöhen, ſo
die ſtädtiſche Jmmobilienſteuer, die Mietſteuer, die Zölle uſw.
Die Regierung berechnet die hieraus entſtehenden Mehrein-
nahmen auf 400 Millionen Rubel. Ferner beabſichtigt die
Regierung die Einführung einer Frachtſteuer, deren Ertrag auf
00 Millionen Rubel berechnet wird, und einer Einkommen-
ſteuer, die 150 Millionen Rubel einbringen ſoll. Beide Steuer
projekte ſollen der Duma unterbreitet werden, die hierzu auf
die erſte Hälfte des November einberufen werden ſoll. Die
Führer aller Parteien ſollen geäußert haben, daß ſie die Regie-
rungsentwürfe debattelos annehmen würden. Der Geſamt-
ertrag der Finanzreform werde von der Regierung auf eine
Milliarde Rubel geſchätzt. Sollten dieſe Einnahmen die Aus-
gaben nicht decken, ſo beabſichtigt der Finanzminiſter eine wei
tere Anleihe von einer Milliarde Rubel aufzu
nehmen, deren Erfolg jetzt ſchon feſtſtehen ſoll.
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Tongebung ein Extralob. Und auch oben auf
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kann, ohne daß die Lebensführung darunter zu beiden braucht.
Reinigung der Wäsche.

wenn

Die Rosten herfür lassen sich wesentüch ve e

das
Waschmittel

selbsttätige

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpubver usw. gebraucht wärd.

die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden.
zeigen zur Genüge die Überlegenheit und

Ein einmaliges etwa
PERSIL

h stündiges Kochen genügt, um die schmutzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen; sie ist dann blütenweiß,
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch!

Besonders ist die Amwendung von Persil auch

wichtig für Rranken- und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe,

ue Mehr denn je heißt es in heutger Zeit, durch weises Wirtschaſten die zur Verfügung stehenden Mittel soHausfra n wenig wie möglich schwächent! Gerade im Haushalt gibt es viele Dinge, bei denen gespart werden

So x. B. pildet eine stets viederkehrende nicht unbeträchtliche Ausgabe die
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An diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an Zeit und Arbeit

Billiqkeit des PERSIL-Gebhrauchs
gegenüber dem alten mähevollen und kostspieligen Waschverfahren. Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau:

Die nächste Wäsche allein mit Persil ohne jede Zutat!
Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in gleicher Güte und zum gleich
billigen Preise wie bisher.

HENKEL Cie., DUSSELDOREF, alleinige Fabrikanten auch der bekannten HERMREL'S BLEICH-SO DA.

nene

Heute Dienstag:

Doppel- Darbietungen
Authent. Fllms vom Kriegsschanplatz. 5 Serien.

Mittwoch: „Jägerbliut. Volkskomödie in 5 Aufzügen von
Rauehbenegger und Dreher. Kaiser Wilhelms Lieblingsstück.

Anfang 8 Vhr.
Grosser Erfolg F. Joseph Meth's Bauermthegter.

Vier Akte aus schwerer Zeit von Hans Werner,.
ERrmüässigte Kriegspreise.

esker
Nationen

3345

Theater u. Kino.

6 Kriegsbilder umsonst!
Jeder ſollte das heldenmütige Vordringen unſerer tapferen

Hand einer Ueberſichtskarte verfolgen, zumal ja
von fetzt ab täglich wichtige N
plätzen zu erwarten ſind und
grien Ueberſichtskarte ein richtiges Bild von den ſtattgefun-

2

Truppen an

enen Schlachten machen kann.
Wir laden deshalb zum Bezuge unſerer

großen Vebersfchtskarte (Handlarte)
ein, die wir nach m r 1.65 Mk., auch in Briej
marken
gewährt
es bei

portofrei verſenden.

Verfolgung der

vollſtändig koſtenlos.
Der unterzeichnete Verlag verpflichtet ſich, einen Teil ſeine

Geſamteinnahme wohltätigen Einrichtungen zu überweiſen und
bittet höflichſt um Unterſtützung dieſes menſchenfreundlichen
Werhkes.

Vaterläudische Verlags- Anstalt
Berlin W. 57, Pallasstr. 10 II.

ein überſichtliches Bild und die Ortſchafte nder Kriegs Ereigniſſe in erſter Linie an
kommt, ſind ausführlich berückſichtigt
hält gleichzeitig 6 Schlachtenbilder von den letzten Schlachten

achrichten von den Kriegsſchau-
man ſich nur an Hand einer

er große Maßſtab der Karte
auf die

Jeder Beſteller er

JVersandhegten

für Liebesgabenan unsere Krieger
sehr billig. 3346

Leipziger-C. k. Rltter, Sirases 30.

Großer Transport

W Ferkel
ſteht am Donnerstag. 15. Oktob.,
von 6 Uhr an im Mansſelder
Hor Mansfelderſtr. in Halle,
billig zum Verkauf. 3342

Kohlemann, Hohbenthurm.

Rekruten
Ausrüſtungen

Rekruten Kiſten,
Kleiderbürſten,

KopfbürſtenGlanzbürſten,
Schmutzbürſten,

Auftragbürſten,
Spiegel, Kämme, Knopfgabeln,
Hoſenträger, Bruſtbeutel, Sol
daten Briefmarken, vorſchrifts

mäßig und billig zu haben bei

Albin Hentze,
2 4 Schmeer 24.

ſtraße

3347

Mitglied des Rab. Sp.Vereins.

W Mittwoch
Socohlachtetest.

C. Wilke,

Klagen
über schnelles Zerreissen der
Wäsche faller sofort weg, wenn

Kydraulith
(Ses. geschützt)

zum Waschen genommen wird.
Härteste, hellgelbe, gepresste Kern-
seife. Ueberall in Riegeln u. Stücken
erhältlich. Es gibt Keinen Ersatz.

Siegreich
brennende

kriegs- Zigarren
in Feldposthriefen
(fünf Zigarren oder zehn
Zigaretten portofrei)

empfiehlt in bekannter Güte

J. Samow
Nachf. (H. Spengler),

Geiststrasse S.

ſſſſf
große Poſten, verkauft ſo lange

Vorrat reicht 1338
J. Sternlicht,

Alter Markt 11, Goldene Kette.

363 Dienstag u. retar, 8—10 Uhr.
men:

Unterhosen,

Kopfschütfzer,

liebesgaben
empfehlen wir

Normal-
Lungenschützer, Leibbinden,

Socken, Kniewärmer, Pukswärmer,

Taschentücher Fußlappen, Hosenträger.
Seidene Westen mit Aermeln

wasserdicht und federleicht C50

Für Feldpostbriefe und Pohkete

hlemden
Unterjacken,

Ohrenwärmer,

Mk. 12.

3348

Kuverts und Kartons
mit vorschriftsmässiger Adresse vorröfig.

Strickwolle
für Strümpfe, Handschuhe, Schols, Leibbinden,

Kniewörmer, Pulswärmer efc.

in enorm grosser Auswahl.

Brummer 4 Benjamin,
Große Ulrichstroße 22/23.

Apoſſo- T
8343 Direktion: Gustav Poller.

Heute und folgende Tage, abends s Uhr:
Vokstümlſene, vuteriäncische Darbietungen

Leipziger seidel-Sänger
Auzbendieh: Stürmiseher Jubel
Einheitspreise: Loge u. I. RangParkettsitze 50 II. R 30 rurägliech b 4 etädt. Sten

Für Kriegaverwandete freier Eintritt, Militärs im Parkett 15 Pf.

heat

numeriert K. 1, sämtliche

Er

eT.

e Nrisoie Quätte
kauft jede Menge 8333

Teeſfabrik, Grosse Märkerstrasse 6-7.

Direktion Geh. Hofrat A. Rieharäds,
Fernruf 1181.

Mittwoch den 14. Oktober
nachmittags 3 Uhr:

Volkst. Vorſtellung zu kleinen
Preiſen.

z.
2.
3. Rang 0.(einſchl.

erobegeld).ard

Wilheim Tell.
Schauſpiel in 5 Akten

WVoreins-
Anzeigor.
Die hnachſtehender Veran t

folgt wöchentlich. Jahresbeitrag
Mk. pro Feile.

Da infolge des Kriegszuſtan
des die Veranſtaltungen nicht
mehr regelmäßig ſtattſinden, er
ſuchen wir die Vorſtände, uns
Dr ſofort VI die Veran
ſtaltungen für die nächſte Zeit
mitzuteilen.

[nane Saale
MbeiterCänger-Chor.

Die Singeſtunde am Freitag,
den 16. Oktober fällt aus.

frauen- I. Hädchendor.

u. 8 U. i. Volkspark: Singeſtunde.
freier bemizmt u. franencher. Mee

im „Wilhelmsheim“, Gr. Wallſtraße 8: Uebungsſtunde.

Turnverein „Fichte“
(Mitgl. d. Arb.Turnerbundes).

Turnen der Mitglieder:

Turnen der

An d Leteins Voriine!

Arbeiter-Radfahrer-Bund
„Solidarität“,

den 30. Oktober,a Uhr im Soler ecru

onriſtenVer. „Naturfreunde“.Sonntag den 18. See Sag
tour nach Bad Dürrenberg. Ab-
fahrt: 7.09 vom Hauptbähnhobis nach rſeeer]

öozialdem. Bahlverein
onnabend den 17. Oktober

abends 8 Uhr im Gaſthof Höhne
Mitglieder Verſumml.

Eisſeben.
Geſangverei offnung. d
bei seſſer

4 Flurlampen
mit Sparbrennern

3346

Donnerstag von 8--10 Uhr.
verkauft Otto Just,

Triftſtraße 2. Ludwig Wuchererſtraße 45.
Sonntag v. vorm. 8-12Uhr: pielen

auf dem Sandanger.

sehr billig.

LeipzigerC. F. Ritter, e
F

von Friedrich Schiller
enöffnung 2 Anf. 3 Uhr,Raßß Eure vor 6 Uhr. r

Abends 8 Uhr:
28. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel
n r Mk. 1.30 (einſchl.ädt. Billettſteuer u. Garderobeg.)
an der Tages und Abendkaſe.

MarthaRomantiſche Oper in 4 Akten
von Friedrich von Flotow.

Kaſſenöffnung 7 Anfang 8Uhr,v Ende 16h, n

Donnerstag d. 15. Oktober 1914
Aufang 8 Uhr:

29. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel
lSinmaligeg h

Die Journalisten.
Luſtſpiel in vier Akten

von Guſtav Freytag.

Abonnements Karten zu belie
igtz Verwendung für d. 1. Spiel-
Abſchnitt bis 1. Jan. zum Preiſe
von 25 M. für 10 Stück 1. Rang
und oder 20 M. für1. Parkett, 12.50 M. für Parterre
und 10 M. für 2. Rang Vorder-
reihen ſtnd an der Kaſſe zu haben.

eſe Karten ſind uünperfönlich
und übertragbar.

in Geraer KleiderReſte ſtoffen zu Koſtümen,

Röcken, Bluſen, Herren u. Knaben

Anzügen u. Paletots empfiehlt
billig 3165

stadt-Tpegter Holle

Kunstgemälde vom Kriegs-

Heute, Dienstag, u. morgen, S

Gr. Steinstr. 24.

Kaiser-Saal
Gut bärgerſiches und

sehenswertegt. lokal
in Halle (Saale).

schauplatz 1914.

oneis

Aittwoch 4
bei freiem Tintritt.
Gr. Steinstr. 24.

n Konzert
ß Enen und Zigaretten empf.

l Bruder, Torſtr. 6. [8213

3346

Tabakpkelfen

C.F. vier
in grosser Auswahl.

Lelpriger-
sgtrasse 90.

Awiäweſtanen arten

der

Onkel
Wil

Reſ. i.
im blü
ren.
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wingerftraße 7.A. Zimmer, Keworrittgne Z.

Fern von
am 26. Auguſt den Heldentod
fürs Vaterland mein heißge
liebter, unvergèßl., treuſorgen-

Mann,

Sur rchwager u. unſer lie

Nach langer Un-e J gewißheit erhielten
wir durch Freun
deshand die trau-
rige Nachricht.

der Heimat ſtarb

Sohn, unſ. herzens
Schwiegerſohn Bruder,ber. guter

u. Neffe, der Maurer
helm Rosenhahn
Reſ.-Jnf.Reg.36, 6. Kp.,
Fnd en Alter von 27Jah-
u früh mußte er ſein

tunges Leben dahingeben.
Jm tiefen Schmerz

frau Pauline Hoenhahn

geb. Kühlhorn.
Könnern, d. 11. Oktbr. 1914.

Schlummre ſanft geliebtes Herz,
Unvergeßlich ſtets den Deinen,
Die im tiefſten Schmerze hler,
Heiße Tränen um dich weinen
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Beilage zum Volksblatt.
Halle (Saale), Dienstag den 13 Oktober 1914 25. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Oktober 1914.

Verluſte des Füſilierregiments 36.
3. Bataillon,

TroisVilles am 26. 8., Saazu, Vincey und Liny am 7., Soucy
am 9., Cuffies und Soiſſons am 16. 9. 14.

9. Kompagnie.

Oberl. Karl Dali tz aus Halle tot. Füſ. Herm. John aus
Görsbach (Kr. Sangerhauſen) tot. Füſ. Otto Böttner aus
Obhauſen-Petri (Kr. Querfurt) I. verw. Füſ. Paul Schmidt
aus Gerbſtedt (Mansf. Seekr.) l. verw. Füſ. Otto Wiede-
mann aus Weißenfels l. verw. Füß Wilhelm Riebe aus

rrri r l. verw. Gefr. Tambour HermannVolland aus Apolda (SachſenWeimar-Eiſenach) tot. Füſ.
Otto Rößler aus Helbra (Mansf. Seekr.) tot. Füſ. Hugo
8 lImann aus Siersleben (Mansf. Gebirgskr.) verm. Füſ.

ig Hendrich aus Rieſtedt (Sangerhauſen) verm. Füſ.
Stefan Richter aus Pallubitz, Carthaus verm. Füſ. Franz
Huſt er aus Ermsleben (Mansf. Gebirgskreis) verm. Füſ.
Georg Schade aus Creisfeld verm. Füſ. Peter Schufla
aus Strzebnin (Lublinitz) verm. Füſ. Franz Jzameitataus W of (Tilſit) verm. Füſ. Willi Zar t ſch aus Helbra
(Mansf. verm. Füſ. Hermann Berg aus Ahlsdorf
(Mansf. Gebirgskreis) verm. Füſ. Hans Etlinger aus
Tempelhof (TeltowPotsdam) verm. Füſ. Bruno Günther
aus (Dermbach) verm. Füſ. Guſtav Hampe aus
Helbra (Mansf. Seekr.) verm. Füſ. Friedrich Holz mann
aus Bottendorf (Querfurt) verm. Füſ. Hans Lingen aus
Eſſen verm. Füſ. Czeslav Littberger aus Lubaſch (Czer
nikau) verm. Füſ. Reinhold Pöt ſch aus Spergau (Merſe-
burg) verm. Füſ. Käſemodel abs Kappel (Chem-
ni) verm. Füſ. Guſtav Rehbein aus Helbra (Mansf. See
kreis) verm. Füſ. Karl Reizig aus Benusdorf (Mansf.
Gebirgskr.) verm. Füſ. Hermann Scharf aus Unterrißdorf
(Mansf. Seekr.) verm. Füſ. Hermann Schmelzer aus
Trebitz (Mansf. Seekr.) verm. Füſ. Hermann Schmidt aus
Hedersleben (Mansf. Seekr.) verm. Füſ. Max Strickrodt
aus en h (Halle) verm. Füſ. Karl Waldeim aus
Nietleben (Saalkreis) verm. Füſ. Ernſt Wen z el aus Cölme
(Mansf. Seele verm. Füſ. Hermann Zöllner aus Helbra
(Mansf. Seekr.) verm.

10. Kompagnie.

Oberl. d. Reſ. Leo ſchw. verw. Leutn. d. Reſ. De gen ſchw.
verw. r r Frommknecht ſchw. verw. Füſ. Karl
Hildebrandt aus Trebitz (Mansf. Seekr.) verw. Füſ.Franz Weiß aus Bennſtedt (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Paul
Reuſchäfer aus Düſſeldorf verw. Füſ. Nax Bauer aus
Merſeburg verw. Füſ. William Wernicke aus Eisleben
verw. Füſ. Otto Gorgas aus Domnitz (Saalkreis) verw.
Füſ. Bruno Wolff II aus Eisleben ſchw. verw. Füſ. Heinr.
Lange aus Alsleben (Mansf. Seekreis) verw. Füſ. Otto
Schumann aus Helfta (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Paul
Schmidt I aus Alsleben verw. Füſ. Emil Schmidt II
aus Müllerdorf (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Max Schnei-
der aus Berlin verw. Füſ. Franz Raap aus Alsleben (Mans
felder Seekr.) verw. Füſ. Georg Lerch aus Ortrand (Lieben-

werda) verw. aus AlslebenFüſ. J ha LehmannMansf. Seekr.) verw. Füſ. Paul Otto III aus Beeſenlaub-
lingen (Mansf. Seekreis) verw. Füſ. Ernſt Schle ich aus
Helfta (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Gottfried Krumpe aus
Wormsleben verw. Füſ. Paul Keitel aus Helfta (Mansf.
Seekr.) verw. Füſ. Wilhelm Jungmann aus Alsleben(Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Franz Höhn dorf II aus Gerb-
ſtedt (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Otto Trillhaſe aus
Steuden (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Otto Wiebach aus
Eisleben verw. Füſ. Paul Trolle aus Sangerhauſen verw.
Füſ. Otto Wäldchen aus Helfta (Mansf. Seekr.) verw.
Füſ. Otto Barth aus Bennſtedt (Mansf. Seekr.) verw. Füſ.

S Beher aus Helfta verw. Füſ. Karl Bleſſe aus
eisfeld (Mansf. Gebirgskr.) verw. Füſ. Friedr. Brömme

aus Löbejün (Saalkreis) verw. Füſ. Max Degen aus Klein-
plehwendorf (Danzig) verw. Füſ. Georg Ette aus Zappen-
dorf (Mansf. Seekr.) verw. Füſ. Paul Godziezewski
aus NeuParczow (Oſtrowo) verw. Füſ. Otto Gärtneraus Helfta (WMansf. Seekr.) verw. Füſ. Max Feld mann
aus Böhringen (Döbeln) verw. Füſ. Paul Füchſel aus
Eisleben (Mansf. Seekr.) verw. Unteroffiz. Franz Senf
aus Ammerbach (Apolda) verw. Unteroffiz. Heinrich Wetz
ſt e i n aus Helbra (Mansf. Seekr.) verw. Gefr. Otto Lie bau
aus Gerbſtedt (Mansf. Seekr.) tot. Gefr. Ernſt Stellfeld
aus Alsleben (Mansf. Seekr.) verw. Gefr. Paul Spröte aus
Eisleben verw. Gefr. Albert Sch üſtz e aus Gerbſtedt (Mans-
felder Seekreis) verw. Gefr. Otto Thurm aus Alsdorf
(Mansf. Gebirgskr.) verw. Gefr. Otto Telle aus Eisleben
verw. Füſ. Hermann Anderſen aus Eisleben verw. Füſ.
Wilhelm Apel aus Brachwitz (Saalkreis) verw. Füſ. Johann
Wrobel aus Großörner (Mansf. Gebirgskr.) verw. Füſ.
Kurt Roeder aus Sangerhauſen l. verw. Füſ. Friedrich
Schmidt aus Nordhauſen (Sangerhauſen) verw. Füſ. Mar-

aus Poſſendorf (Dippoldiswalde) verw. Horniſt Paul Weiß
aus Müllerdorf (Mansf. Seekr.) l. verw. Unteroffiz. Karl
Frauendorf aus Roitzſch (Bitterfeld) verw. Unteroffiz.
Willi Haſe aus Siersleben (Mansf. Gebirgskreis) verw.
Unteroffiz. Paul Klaube aus Eisleben tot. Füſ. OttoSch re r. r aus Göthewitz (Weißenfels) l. verw. Füſ. di
man Schubert II aus Corbetha (Merſeburg) verw. Füſ.
Peter Schwientek aus Dammratſchhammer (Oppeln) ver-

tin d el aus Oſterburg tot. San.-Gefr. Max Rüdiger

wundet. Füſ. Gotthold Siebenhühner aus Pölsfeld
Füſ. Alfred Sieler aus RäbitzS erhauſen) verw. r iMerſeburg) verw. Füſ. Valentin Stanjek aus PoßnitzLeobſchüb) verw. Füſ. Wladislaus Straczkowski aus

Luiſenthal (Schildberg) verw. Füſ. Guſtav Streckrodt aus
Halle verw. Füſ. Friedrich Härtel aus KleinLiebenau
Merſeburg) verw. Füſ. Richard Jon zik aus Roſenbergverw. Füſ. Otto Kämpfe aus Falkenhayn Zeitz) verw.
Füſ. Paul Knape aus Treuenbrietzen (Zauch- elgig) verw.Füſ. Hugo Kolbe aus Zangenberg (Zeitz) verw. Füſ. Alfred
Hferfrer aus Halle verw. Füſ. Richard Reinheimer
aus Leipzig verw. Füſ. Hermann Römer aus DangerodeMansf. Gevirgskr. verw. Füſ. Richard Berghol z aus
Zerbſt verw. Füſ. Egidius Bilicki aus Grabow (Schildberg)verw. Füſ. Dttb Ernſt II aus Auleben (Sangerhauſen)
verw. Füf. Wilhelm Fiedler aus Wippra (Mansf. Ge
birgskreis) verw. Füſ. Paul Fiſcher aus Goaimannsrode
(Hildburghauſen) verw. Feldw. Artur Zimmermann
aus Helbra (Mansf. Seekr.) l. verw. Unteroffiz. Alfr. Haugk
aus Debſchwitz (Gera) l. verw. Füſ. Johann Cich h ausHerten Saiknghefem I. verw. Füſ. Philipp Galetzka
aus Patocka (Lublinitz) l. verw. Füſ. Walter Görr litz J ausBorneg (Mansf. Gebirgskr.) l. verw. Füſ. Rud. Maruſchke
aus AltWartkau (Bunzlau) verw. Gefr. Stefan Schro ba r-
e z y k aus Chechlau (Gleiwitz) verw. Füſ. Otto Holl dorf
aus Alsleben (Mansf. Seekr.) verm. Füſ, Otto Hennig 4
Alsleben (Mansf. Seekr.) verm. Einj.Freiw. Kurt t
mann aus Succow (Pommerxn) verm. Füſ. Anton Wite

felder Gebirgskr.) tot.

I. verw.

aus Halle verm. Füſ. Johann Broda aus BogutſchützKattowit) verm. a Hskar Büchner aus Delitz a. B.
Merſeburg) verm. Füſ. Julius Götze gus Mühlhauſenverm. i Roman Halup aus Roitza (Tarnowitz) verm.
Füſ. Walter Schmitz aus Halle verm. Füſ. Aug. Schn e i
der aus Lampersdorf (Neumarkt) verm. Einj.Freiw. Unter
offig. Otto Härt ich aus Löbnitz (Apolda) verm.

11. Kompagnie.

Vizefeldw. Felix Fromm aus Naumburg a. S. l. verw.
Unteroffiz. Albert Faſſauer aus Zöberitz (Bitterfeld) tot.
Unteroffiz. Auguſt Reppin aus Stedten (Mansf. Seekr.)
ſchw. verw. Unteroffiz. Kurt Lutz e aus Gröningen (Oſchers-
leben) l. verw. Füſ. Willi Bakroth aus Berlin tot. Füſ.
Hermann Wiegand aus Wengelsdorf (Weißenfels) ſchw.
e Füſ. Herman Geißler aus Eisleben (Mansf. See
eis t.

12. Kompagnie.

Hauptm. Franz Gebhard aus Osnabrück tot. Leut. Hans
Koch aus Bardenſtein (Friedland) ſchw. verw. Leut. d. Reſ.
Willi Mund aus Buckau- Magdeburg verm. Offiz.-Stellvertr.
Bindſeil aus Halle ſchw. verw. Vizefeldw. d. Reſ. Karl
Knocke aus Lamſpringe (Ahlfeld) verw. Vizefeldw. Walter
Albrecht aus Gladigan (Oſterburg) ſchw. verw. Unteroff. Kurt
Schob aus Traubitz (Zeitz) l. verw. Unteroff. Karl Geiß-
ler aus Golma (Delitzſch) tot. Unteroff. Richard Grüne
berg aus Münſter verw. Unteroff. d. Reſ. Siegfried Hah-
mann aus Leipzig tot. Unteroff. d. R. Erich Agte aus Halle
l. verw. Füſ. Hermann Ahnert aus Wählitz (Weißenfels)
tot. Füſ. Ernſt Bauer aus Schladebach (Merſeburg) I.
verw. Füſ. Adolf Bucht a aus Ober-Goldmannsdorf (Pleß)
ſchw. verw. Füſ. Robert Fricke aus Tondorf (Mansf. Ge-
birgskreis) l. verw. Füſ. Hermann Junghans aus Quer-
furt l. verw. Füſ. Franz Malina aus Roy (Rybnik) ſchw.
verw. Füſ. Viktor Prenzyna aus Laurghütte (Kattowitz)
verw. Füſ. Karl Reſchke aus Leimbach (Mansf. Gebirgskr.)
l. verw. Füſ. Hermann Scheffler aus Pfersdorf (Mans-

Füſ. Janatz Skrzidelski aus Gr.
Dombrowka (Beuthen) I. verw. Horniſt Hermann Sprung
aus Hergisdorf (Mansf. Gebirgskr.) ſchw. verw. Füſ. Otto
Voigt aus Trotha (Halle) l. verw. Füſ. Martin Winkleraus Dröbitz (Luckenau) tot. Füſ Peter Zajon z aus Rad
ziaukau (Tarnowitz) tot. Füſ. Karl Zenker aus Nikſtitz
(Weißenfelds) l. verw. Füſ. Franz Barreidt aus Rieda
(Bitterfeld) l. verw. Füſ. Friedr. Bittner aus Quenſtedt
(Mansf. Gebirgskr.) I. verw. Füſ. Karl Er nert aus Steckel-
berg (Weißenfels) verw. Füſ. Joſeph Gawlitta aus Radau
(Roſenberg) l. verw. Füſ. Karl Gerlach aus Artern (Sanger-
hauſen) l. verw. Füſ. Theophil Grzyb aus Schoppinitz
(Kattowitz) ſchw. verw. Füſ. Otto Günther aus Rasberg
/Zeitz) ſchw. verw. Füſ. Wilhelm Hartmann aus Erfurt
ſchw. verw. Füſ. Paul Hedler aus Schafſtedt (Merſeburg)
l verw. Füſ. Wilhelm Kuhna aus Bärenhof (Kattowitz)
l. verw. Füſ. Anton Matuſchek aus Zabrze tot. Füſ.
Adolf Richter II aus Nottitz l. verw. Füſ.Walter Roſt aus Gr.-Binungen ansf. Gebirgskr.) verw.
Füſ. Albert Schneemann aus Bleicherode (Hohenſtein)
ſchw. verw. Füſ. Otto Schneider aus Grötzig (Köthen)
l. verw. Füſ. Johannes Sommer aus Hahynau (Goldberg)
verw. Füſ. Richard Weber aus Wofris (Zeitz) ſchw. verw.
I Paul Werner aus Bockau (Sfriegau) I. verw. Füſ.
L

Einj.-Freiw. Ernſt Bohn aus Allſtedt (Sachſen-Weimar) I.
verw. Einj.-Freiw. Hans Körtge aus Halle l. verw. Füſ.
Wilhelm Eckardt aus Steglitz (Berlin) ſchw. verw. Füſ.
Walter Koch aus Kattowitz (Torgau) l. verw. Einj.-Freiw.
Max Neuſchäffer aus Halle verw. Einj.-Freiw. Walter
Pötzſch aus Berlin verw. Einj.-Freiw. Friedr. Rudolph
aus Löbewitz (Bitterfeld) verw. Einj.-Freiw. Georg Strache
aus Altkietz (Oberbharmen) verw. Reſ. Friedr. Gruhn aus
Giesmannsdorf (Bunzlau) l. verw. Reſ. Friedr. Booſt aus
Zaaſch (Delitzſch) tot. Reſ. Herm. Butthoff aus Giebichen-
ſtein ſchw. verw. Reſ. Herm. Faſſauer a. Schockwitz (Mansf.
Gobirgskr.) l. verw. Unteroff. d. R. O. Frit ſche a. Halle verw.
Füſ. Paul Krüger IIaus Döhblitz (Saalkreis) verw. Füſ.
Paul Gabriſch aus Dylogen (Oppeln) verw. Reſ. Gerhard
Geck aus Burg (Saalkr.) verw. Reſ. Hermann Krüger aus
Wolferode (Mansf. Gebirgskr.) ſchw. verw. Reſ. Otto Plö tz
aus Lettin (Saalkr.) ſchw. verw. Gefr. d. Reſ. Friedrich Po m-
mer aus Garſena (Saalkr.) I. verw. Einj.-Freiw. Gefr. Her-
mann Mühe aus Obernfeld (Dederſtedt) tot. Reſ. Albert
Schaffernicht aus Halle a. S. ſchw. verw. Reſ. Friedrich
Sehring aus Bennewitz (Saalkr.) ſchw. verw. Reſ. Franz
Seidel aus Halle a. S. l. verw. Reſ. Wilhelm Springer
aus Wörmlitz (Saalkr.) ſchw. verw. Unteroff. d. Reſ. Paul
Walter aus Halle l. verw. Gefr. d. Reſ. Franz Wagner
aus Dederſtedt (Mansf. Seekr.) ſchw. verw. Gefr. d. Reſ. Karl
Wehner aus Mainz l. verw. Reſ. Karl Schleehuber aus
Mücheln (Querfurt) tot. Reſ. Kurt Schneider aus Halle
l. verw. Reſ. Auguſt Steinmetz aus Elbitz (Mansf. Seekr.)
l. verw. Reſ. Otto Ul rich aus Eisleben (Mansf. Seekr.) ſchw.
verw. Serg. Ferdinand Brüſer aus Burg (Oldenburg) tot.
Füſ. Paul Buchmann aus Hettſtedt (Mansf. Gebirgskr.) tot.
Füſ. Max Merkel aus Groß-Falken-Neuſtadt (Sachſ.-Weim.)
tot. Gefr. Artur Schmidt aus Hettſtedt (Mansf. Gebirgskr.)
tot. Füſ. Erich Lißring aus Herrengoſſerſtedt (Eckartsberga)
tot. Füſ. Franz Lammeéert aus Mansfeld (Mansf. Gebirgs-
kreis) tot. Gefr. Hermann Hamel aus Altenrode (Querfurt)
l. verw. Einj.-Freiw. Gefr. Kurt v. Krüger aus Steglitz
ſchw. verw. Einj.-Freiw. Unteroff. Kurt Wentzke aus Halle
l. verw. Füſ. Max Hoeſe aus Friedeburg (Saalkr.) I. verw.
Reſ. Franz Kramer aus Diemitz (Saalkr.) tot. Reſ. Otto
Braun aus Halle verm. Reſ. Kurt Mühlhahn aus Halle
verm. Reſ. Walter Pfort aus Hettſtedt (Mansf. Gebirgskr.)
verm. Reſ. Hans Zabel aus Halle verm. Reſ. Franz Zie-
ſecke aus Langenbogen (Saalkr.) verm. Reſ. Max Walter
aus Bennſtedt (Mansf. Seekr.) verm.

Maſchinengewehr- Kompagnie.

Leutn. Kurt Schede aus Halle l. verw. Vizefeldw. Bern-
hard Henz gen aus Walbeck (Mansf. Gebirgskr.) I. verw.
Füſ. Max Schumann aus Rahna (Merſeburg) I. verw.
Füſ. Friedrich Traue aus Hettſtedt (Mansf. Gebirgskreis)

Füſ. Hugo Räthel aus Schkeuditz (Zeitz) I. verw.
Musk. Franz Theyß aus Mößfeld (Bitterfeld) I. verw.
Unteroffiz. Fritz Klaus aus Halle l. verw. Unteroffiz. Otto
Böhme aus Vatterode (Mansf. Gebirgskr.) l. verw. Gefr.
d. Reſ. Ernſt Schich el aus Groß-Kroſtitz (Delitzſch) l. verw.
Gefr. Alwin Stock aus Bottendorf (Querfurt) l. verw. Füſ.
Paul Döbbel aus Deſſau l. verw. Füſ. Otto Brandt aus

ornburg (Landkreis Halberſtadt) l. verw. Füſ. Edmund
cholti s aus Greiz ſchw. verw. Feldw. Friedrich Aurin

aus Kreisfeld (Mansf. Gebirgskr.) l. verw. Gefr. Hugo Kal-
bitz aus Wiehe (Eckartsberga) tot. Gefr. Albert Kirch-
5 f.f J aus Walbeck (Kreis Gardelegen) I. verw. Füſ. Georg

offmann aus Chemnitz l. verw. Reſ. Markus Berke
aus Halle I. verw. gut. Willi Ledig aus Arnſtedt (Mansf.
Gebirgskr.) verm. Füſ. Hugo Bergner aus Eiſenberg,
Roda (SachſenAltenburg) verm. Füſ. Willi Hauthal aus
Sangerhauſen verm.

o Zinke aus Walbeck (Mansf. Gebirgskr.) ſchw. verw.
Füſ. Robert König II aus Oſterfeld (Weißenfels) verw.

u

Glänzender Abſchluß der Ammendorfer Papierfabrik.
Jn dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes der Aktiengeſellſchaft,

über die Zeit vom 1. Juli 1913 bis 30. Juni 1914 wird feſtgeſtellt:
Jm Geſchäftsjahr 1913/14 haben wir für 4774 702,41 Mk. Papier
(gegen 4764011,46 Mk. im Vorjahre) angefertigt. Während des
gen e haben wir ohne jede Störung arbeiten können.

ie age nach unſeren Erzeugniſſen der Anlage I iſt fort
geſetzt eine ſehr ſtarke, während wir mit unſerer Druckpapier-
erzeugung der Anlage II an die uns zuſtehende Beſetzungsziffer
des Druckpapierverbandes gebunden ſind. Für Neuanſchaffungen
haben wir ausgegeben auf Gebäudekonto 7590,43 Mk., auf Ma-
ſchinenkonto 19208,70 Mk., auf Waſſerleitungskonto 23318,16 Mk.
Um unſere Maſchinen und Gebäude ſtets in beſtem Zuſtande zu
erhalten, wendeten wir für Reparaturen ſowie ſonſtige Unter-

ltungen den Betrag von 109 793,42 Mk. auf, der wie bisher aus
aufenden Mitteln über Fabrikationskonto gedeckt wurde. Von

dem erzielten Bruttogewinne 1030 226,18 Mk., kürzen wir gemäß
den Beſtimmungen des Aufſichtsrates für Abſchreibungen 257 417,29
Mark, ſo daß ein Gewinnſaldo von 772 808,89 Mk. verbleibt, deſſen
Verteilung wir wie folgt vorſchlagen: Dispoſitionsfonds 50 000 Mk.,
TalonſteuerRückſtellung 5000 Mk., Reſervefonds zur Abrundung
2386,55 Mk. Es bleiben 715 422,34 Mk. Vier Prozent Dividende
von 1 650000 Mk. 66 000 Mk., bleiben 649 422,34 Mk. Tantieme
an Vorſtand und Beamte 78042,23 Mk., Tantieme an den Auf-
ſichtsrat 77 930,70 Mk., verbleiben 493 440,41 Mk., dazu Vortrag
vom Vorjahre 307 988,80 Mk. 801 438,21 Mk. Prozent
Superdividende 429000 Mk. Vortrag auf neue Rechnung
372 438,21 Mk.

Dreißig Prozent Dividende bekommen alſo die Aktionäre
der Ammendorfer Papierfabrik wiederum ausgezahlt für die Her
gabe ihres Geldes. Die Arbeiter, die ihre Kraft und ihre Geſund-
heit hergeben, ſind in weniger beneidenswerter Lage. Denn ſie
vermögen ja in eifrigſter, ſchwerſter, teilweiſe
Arbeit nur ſoviel zu verdienen, wie ein Dividendenbezieher für
Viertauſend Mark Kapital ausgezahlt bekommt!

Auf in die Mitgliederverſammlung! Eine volkswirtſchaft
lich wichtige und zugleich höchſt zeitgemäße Frage wird in der am
nächſten Donnerstag im Volkspark ſtattfindenden Mitglieder-Ver
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins erörtert werden Das
Problem der Ernährung in der Kriegszeit. Jetzt, wo
Tauſende und aber Tauſende von Familien Not leiden oder ſich Ein
ſchränkungen auferlegen müſſen, weil der Ernährer zum Kriegs-
dienſt eingezogen iſt oder von der Arbeitsloſigkeit betroffen iſt,
wo vor allem aber die Preiſe für die allerwichtigſten Lebensmittel
zu beängſtigender Höhe anſteigen, iſt für ſeine Erörterung gerade
in der Stadt Halle ein dringendes Bedürfnis vorhanden. Deshalb
darf erwartet werden, daß die Parteimitglieder, vor allem aber
die praktiſch intereſſierten Frauen, in großer Zahl am Donners
tag erſcheinen. Das Referat erſtattet Frau Marie Kunert-
Berlin, die Gattin unſeres Vertreters im Reichstage.

Fahrpreisermäßigung für Jnduſtriearbeiter. Zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit werden bis auf weiteres im Ver
waltungsbereiche der preußiſch-heſſiſchen und ſächſiſchen Staats
eiſenbahnen ſowie der Reichseiſenbahnen ſeit dem 5. Oktober während
der Dauer des Krieges Jnduſtriearbeiter bei Reiſen von einem
Jnduſtriegebiet in das andere in 4. Klaſſe gegen Entrichtung des
ermäßigten Fahrgeldes von 1,5 Pfg. für einen Tarifkilometer be
fördert, wenn ſeitens der im Reichsamte des Jnnern in Berlin
eingerichteten Reichszentrale der Arbeitsnachweiſe ein entſprechender
Antrag geſtellt wird. Vorausſetzung für die Gewährung der Ver
günſtigung iſt, daß mindeſtens 30 Perſonen an der Reiſe teil-
nehmen, oder daß das Fahrgeld für mindeſtens 30 Perſonen ent
richtet wird. Bei Berechnung der Mindeſtzahl der Teilnehmer
werden Familienangehörige der Arbeiter, einſchließlich der Kinder
im Alter von 4 bis 10 Jahren, als je eine erwachſene Perſon
gezählt, während bei Berechnung des Fahrgeldes zwei Kinder im
Alter von 4 bis zu 10 Jahren als eine erwachſene Perſon gelten.
Für ein einzelnes Kind wird der halbe ermäßigte Fahrpreis be-
rechnet. Kinder unter 4 Jahren werden nicht gerechnet.

Schickt den Soldaten wollene Fußlappen! Von einem Jn-
fanteriſten, der ſpielend 50 Kilometer Marſchleiſtung bewältigt,
wird dem B. T. geſchrieben:

Die rauhe Witterung, die der Herbſt und der darauf folgende
Winter mit ſich bringt, geht nicht an den deutſchen Pr vor
über, ohne daß dieſe ſich anſchicken, für ihre lieben Angehörigen
da draußen im Felde wollene Unterkleider, Pulswärmer, Strümpfe
und dergleichen zu fertigen. Ueberall regen ſich fleißige Hände,um unſeren braven Soldaten die Strapazen und Entbehrungen

zu erleichtern. Eine der wichtigſten Aufgaben iſt die Verſorgung
der Truppen mit guter Fußbekleidung. Neben den zweckmäßig
geformten Stiefeln, die faſt ausſchließlich von der Heeresverwaltung
geliefert werden, iſt beſonders für Fußmannſchaften die Herbei
ſchaffung wollener Strümpfe und Fußtücher erforderlich.

Jeder Soldat, der größere Märſche gemacht hat, weiß, daß
Strümpfe allein nicht genügen, um den Füßen die nötige Unter
lage zu geben. Er hilft ſich dadurch, daß er zunächſt die Füße
mit Fußtüchern, die aus 4 oder Wolle gefertigt ſind, mehr
mals umwickelt. Hierdurch wird ein weiches und dabei wirkſames
näſſeſaugendes Polſter geſchaffen. Dieſes Polſter wird am zweck
mäßigſten durch übergezogene Strümpfe feſtgehalten. Selbſt zer
riſſene Strümpfe eignen ſich hierzu vorzüglich.

Wer alſo unſeren Leuten im Felde einen wirklich guten Dienſt
erweiſen will, der gebe zu einem Paar wollener Strümpfe gleich
zeitig zwei Paar Fußtücher. Dieſe ſind etwa 30 Zentimeter breit
und 45 Zentimeter lang aus weichem Woll oder Flanellſtoff ohne
Naht zu fertigen. Sie laſſen ſich für billiges Geld herſtellen und
können von den Soldaten leichter als Strümpfe mitgeführt werden.Sie leiſten bei großen Märſchen unſchätzbare Dienſte

Unterſchlagungen eines Kriegervereinskaſſierers. Auch die
Vereine der treueſten Stützen der Ordnung ſind gelegentlich argenErſchütterungen ausgeſetzt, ſo daß ſie zuweilen recht peinliche Se

ſchlüſſe faſſen müſſen, um ſich vor Ueberraſchungen in ihrer
Kaſſenführung zu ſchützen. So hat der hieſige Verein ehe-
maliger Artilleriſten auf Vorſchlag einer außerordentlichen
Reviſionskommiſſion beſchloſſen, daß „alle Vertrauensſeligkeit in
Geldſachen innerhalb des Vereins zu ſchwinden habe. Die
Kommiſſion hatte nämlich feſtgeſtellt, daß der Kaſſierer, namens
Boedicker, d die Vertrauensſeligkeit des Vorſtandes und der
Reviſoren in die Lage gekommen war, dem Verein einige Hundert
Mark unterſchlagen zu können. B. ſtand deswegen am Sonnabend
vor dem Schöffengericht. Er ſoll 119 Mk. Beiträge und Straf
gelder der Mitglieder und 100 Mk. Offiziersſpende des Feld
artillerieregiments 75 für ſich verwendet haben. Wie er das Geld
verausgabt hatte, war nicht von ihm zu erfahren. Er ſoll zuweilen
bei hieſige Rennen gewettet haben. Jm Laufe der Zeugenver
nehmung ſtellte ſich nun heraus, daß der ungetreue Kaſſierer noch
weitere Beträge bis zu 2700 Mk. ſich angeeignet hat, indem
er ſie von der Sparkaſſe abhob, aber nicht verbuchte. Und die
Reviſoren glaubten ſeinen Kaſſenbucheintragungen ohne ſie über-
haupt mit den Sparkaſſenbüchern zu ver J Deshalb der
Beſchluß, daß in Zukunft im Verein alle Vertrauensſeligkeit in
Geldſachen zu ſchwinden habe.

Die unterſchlagenen Beträge ſind zwar nach der Anzeigeerſtattung
von dem Angeklagten und ſeinen Ve zurückg aber



das Schöffengericht mußte doch für unzuſtändi erklären, dader Fall ſich nach den e di n zu einem awereren von
der Strafkammer abzuurteilenden Fall ausgewachſen hat. Nicht
nur die Höhe der Unterſchlagungen, ſondern auch die Feſtſtelludaß Urkundenfälſchung in den falſchen Buchungen zu iſt
mußte zur Ueberweiſung an die Strafkammer führen.

Stadttheater. Heute abend 8 Uhr: Der Ueberfall und Jm
Jahre 1870/71. Morgen, am Mittwoch, ſoll den weiteſten Schichten
der Bevölkerung Gelegenheit zum Genuß eines klaſſiſchen es
gegeben werden. Die Karten zur ſogenannten Nachmittags
Schülervorſtellung von Wilhelm Tell ſind für jedermann zu
haben, was früher nicht der Fall war und was jetzt in der Er
wartung eingeführt iſt, daß das herrliche Werk unſeres größten
deutſchen Dramatikers gerade in der jetzigen Zeit anregen und
erheben dürfte. Auch für die Abend Aufführung von Flotows
melodiöfer Oper Martha haben Schülerkarten zum Preiſe von
1,30 Mark Gültigkeit. Am Donnerstag, den 15. Oktober, wird
Rudolf Chriſtians als Bolz in Freytags Journaliſten
gaſtieren. Das Gaſtſpiel des großen MenſchenDarſtellers findet
zu gewöhnlichen Schauſpielpreiſen ſtatt. Die Billets werden ſchon
jetzt ohne Vorbeſtellgebühr jederzeit an der Theaterkaſſe aus
gegeben. Jn Vorbereitung befindet ſich Carl Maria von Webersklaſſiſche Märchenoper Oberon, die wiederum unter größter Pracht
entfaltung zur Aufführung gelangen ſoll.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Walhallatheater. Gaſtſpiel Direktor Joſef Meth's Bauern

theater. Heute Dienstag Nationen, 4 Akte aus ſchwerer Zeit von
Hans Werner. Mittwoch: Jägerblut, Volkskomödie mit Geſang
und Tanz in 5 Aufzügen von Benno Rauchenegger und Konrad
Dreher.

Aus der Provinz.
Verluſte des Reſ.-Jnfanterieregiments 72.

(Anus der Verluſtliſte 48).
(Montinn am 5. und 6., Puiſieux am 7. und 8.

vom 13. bis 16. 9. 14.)
5. Kompagnie.

Gefr. d. Landw. Otto Hermann I aus Ortrand (Kr. Lieben
werda) tot. Wehrm. Karl Tanneberger aus Schlieben (Kr.
Schweinitz) tot. Gefr. d. Landw. Guſtav Don ath s Grünewalde
(Kr. Lieben eda) tot. Gefr. d. Reſ. Richard Scherbe ans Zeckritz
(Kr. Torganu) tot. Unteroffizier d. Reſ. Wilh. Göthe aus Gutenberg
(Saalkr.) l. verw. Unteroffizier d. Reſ. Oskar Braune aus
Emſeloh (Kr. Sangerhauſen) l. verw. Unteroffizier d. Reſ. Aug.
Albin Teiche aus Mühlberg (Kr. Liebenwerda) l. verw. Gefr.
d. Landw. Friedrich Bauer aus Quetz (Kr. Bitterfeld) l. verw.
Gefr. d. Landw. Friedrich Marth aus Gorden (Kr. Liebenwerda)
l. verw. Reſ. Karl Pforte aus Lettewitz (Saalkr.) l. verw.
Reſ. Walter Heine aus Halle l. verw. Reſ. Karl Hermann
Kaiſer aus Dommitzſch (Kr. Torgau) l. verw. Reſ. Paul
Franz aus Elsnig (Kr. Merſeburg) l. verw. Reſ. Otto
Lehmann aus Dubro (Kr. Schweinitz) l. verw. Reſ. Otto
Lehmann aus Trotha l. verw. Reſ. Richard Paul Nitzſchke
aus Prettin (Kr. Torgau) l. verw. Wehrm. Ernſt Däumig aus
Naundorf (Kr. Torgau) l. verw. Reſ. Julius Oeknigk aus
Kranichau (Kr. Torgau) l. verw. Wehrm. Gotthold Gräfe aus
Schönewalde (Kr. Merſeburg) l. verw. Reſ. Otto Eichelmann
aus Halle l. verw. Wehrm. Richard König aus Wiederau (Kr.
Liebenwerda) l. verw. Reſ. Karl Brömme aus Giebichenſtein
l. verw. Reſ. Horniſt Robert Thier aus Zöllsdorf (Kr. Torgau)
l. verw. Reſ. Ernſt Jünemann aus Lettin (Saalkr.) l. verw.
Reſ. Richard Troitſch aus Bennewitz (Saalkr.) l. verw. Wehrm.
Otto Knöfler aus Dommitzſch (Kr. Torgau) l. verw. Wehrm.
Auguſt Lorenz aus Mügeln (Kr. Schweinitz) l. verw. Gefr. d.
Reſ. Paul Wehner aus Elſterwerda (Kr. Liebenwerda) l. verw.
Wehrm. Karl Paul Juriſch aus Grünewalde (Kr. Liebenwerda)
l. vetw. Wehrm. Otto Fiſcher aus Jeſſen (Kr. Schweinitz) l.
verw. Reſ. Hermann Hanke aus Troſſin (Kr. Torgau) l. verw.
Gefr. d. Landw. Otto Lautenſcheidt aus Nelben (Mansf. See
kreis) l. verw. Gefr. d. Reſ. Max Albrecht aus Taura (Kr.
Torgau) l. verw. Reſ. Karl Weinhage aus Löbejün (Saalkr.)
l. verw. Wehrm. Otto Kretzſchmer aus Fichtenberg (Kr.
Liebenwerda) l. verw. Wehrm. Ernſt Pflanze 1 aus Schmiels-
dorf (Kr. Schweinitz) l. verw. Wehrm. Paul Schülzke aus
Polzen (Kr. Schweinitz) l. verw. Gefr. d. Landw. Paul Pank-
rath aus Zeckritz (Kr. Torgau) l. verw. Wehrm. Paul Trojandt
aus Bernsdorf (Kr. Schweinitz) l. verw. Wehrm. Richard Jentzſch
aus Buckau (Kr. Schweinitz) l. verw. Gefr. d. Landw. Gotthold
Pohling aus Grünewalde (Kr. Liebenwerda) l. verw. Gefr.
der Landwehr Max Lange aus Lieberſee (Kr. Torgau) verm.
Reſ. Karl Hoffmann aus Netzſchkau (Kr. Merſeburg) verm.
Wehrm. Hermann Lehmann aus Ahlsdorf (Kr. Schweinitz) verm.
Reſ. Otto Funke aus Nauendorf (Saalkr.) verm. Wehrm. Otto
Tänzer aus Kleinkmehlen (Kr. Liebenwerda) verm. Reſ. Robert
Lehmann aus Züllsdorf (Kr. Torgau) verm. Reſ. Wilhelm
Schmidt aus Großtreben (Kr. Torgau) verm. Reſ. Wilhelm
Werner aus Dommitzſch (Kr. Torgau) verm. Gefr. d. Landw.
Franz Ehrlich aus Liebenwerda verm. Wehrm. Max Beylich
aus Marxdorf (Kr. Liebenwerda) verm. Reſ. Franz Gutewart
aus Uebigau (Kr. Liebenwerda) verm. Wehrm. Rich. Moren z
aus Zitzſchen (Kr. Merſeburg) verm. Wehrm. Wilhelm Krake
aus Langenreichenbach (Kr. Torgau) verm. Wehrm. Reinhold Hoff
mann II aus Langenreichenbach (Kr. Torgau) verm. Reſ. Friedr.
Aug. Friedrich aus Löbejün (Saalkr.) verm. Reſ. Paul Pötzſchke
aus Halle verm. Wehrm. Robert Gerlach aus Döhlen (Kr. Torgau)
verm. Reſ. Herm. Keller aus Niedergudenhain (Kr. Torgau) verm.
Wehrm. Oswald Fröhlich aus Bockwitz (Kr. Torgau) verm.
Unteroff. d. Reſ. Hans Heinrich aus Zörbig (Kr. Bitterfeld)
verm. Unteroffizier der Landwehr Friedrich Jahn aus
Prettin Kreis Torgau) verm. Reſ. Albert Halle aus Halle
verm. Reſ. Richard Ecknig aus Beiersdorf (Kreis Lieben-
werda) verm. Wehrm. Paul Knoll aus Sonnewalde (Kreis
Luckau) verm. Reſ. Otto Becker II aus Paußnitz (Kr. Torgau)
verm. Wehrm. Otto Gohn aus Redlin (Kr. Schweinitz) verm.
Reſ. Paul Reiche aus Süptitz (Kr. Torgau) verm. Reſ. Paul
Richter aus Würdenhaim (Kreis Liebenwerda) verm. Reſ.
Wilhelm Hänſel aus Fichtenberg (Kreis Liebenwerda) verm.
Wehrm. Auguſt Wartenberg aus Seyda (Kr. Schweinitz)
verm. Reſ. Paul Zornemann aus Wedersleben (Mansf.
Seekreis) verm. Wehrm. Ernſt Wilhelm Heinrich aus
Friedrichsberga (Kr. Schweinitz) verm. Wehrm. Gottfr. Hoff
mann III aus Löhſten (Kr. Torgau) verm.

6. Kompagnie.
Füſ. Wilhelm Haufmann aus Badtin (Kreis Schweinitz)

verm. Musk. Otto Lutz mann aus Dommitzſch (Kreis Tor
gau) verm. Musk. Franz Kun z e aus Aderitz (Kreis Witten
berg) verm. Musk. Otto Wußmann aus Röſenfeld (Kreis
Torgau) verm. Gefr. Otto Ba der aus Buckau (Kr. Schwei-
nitz) verm. Musk. Emil Koch aus Bockwitz (Kr. Liebenwerda)
verm. Horniſt Paul Mann aus Probſthain (Kr. Torgau)
verm. Tambour Paul Teuſcher aus Büſchdorf (Kr. Halle)
verm. Musk. Wilhelm Friedr. Wolter aus Arnsdorf (Kreis
Schweinitz) verm. Musk. Reinhold Janke aus Arnſtnesla
(Kreis Schweinitz) verm. Musk. Ernſt Wilh. Kurt Krauſe
aus Dribligau (Kreis Torgau) verm. Musk. Otto Liebe-
zeit aus Schlieben (Kreis Schweinitz) verm. Musk. Otto
Stämmler aus Naundorf Kreis Liebenwerda) verm.
Tambour Franz Ertel aus verm. Musk. FriedrichGade g aſt aus Neuhäuſer (Kreis Torgau) verm. Musk.
Otto Täſch aus Großwig (Kreis Torgau) verm. Musk.Alwin Stieler aus Pröfen (Kreis Liebenwerda) verm.
Musk. Hermann Schmidt aus Biehla (Kreis Liebenwerda)
verm. Füſ. Kurt Löt her aus Halle tot. Musk. Emil

d Nouvion

Le u Er er aus Bockwitz (Kreis Liebenwerda) tot. Musk.
Albert Grauwinkel aus Oelſig Kreis Torgau) tot. Musk.
Ernſt S aus e (Kreis weinitz) tot.Musk. Karl Paul aus Mahlitzſ Arg5 tot. Musk.
Willi Schulze aus ellroda (Kreis Qu t) tot. Gefrrmann Petold aus Bockwiß (Kreis Liebenwerda) tot.

efr. Otto Müller aus Zſchackau (Kreis Torgau) l. verw.
Unteroffiz. Richard Linge ans Elſterwerda Kreis Lieben-
werda) l. verw. Unteroffiz. Paul Groſſe aus Bernſtorf
(Kreis einitz) I. verw. Musk. Karl Se r ſt er aus Groß-
wie jg 4 eis Liebenwerda) l. verw. usk. Otto Arndt
aus Mückenberg (Kreis Liebenwerda) ſchw. verw. Musk. Otto
Kleinichen aus Mückenberg (Kreis Liebenwerda) l. verw.
Unteroffiz. Wilhelm G ö aus Langengraſſau (Kr. wei
nitz) I. verw. usk. Otto Kunath aus Hirſchfeld (Kreis
Liebenwerda) l. verw. Musk. Wilhelm Karl Hanke aus
Großtreben Kreis Tor I. verw. Unteroffiz. Robert Alb.
Krauſe aus Sylda (Mansf. Gebirgskreis) l. verw. Musk.
Alfred Naumann aus Süptitz (Kreis Torgau) l. verw. Ge
freiter Paul Kubiſch aus Vockwitz (Kreis Liebenwerda) I.
verw. Gefr. Karl Heidemüller aus Bockwitz (Kreis Lie-
benwerda) l. verw. Muskl. Karl Heidemüller aus Bock-
witz Kreis Liebenwerda) l. verw. Musk. Kurt Cemmichau
aus Tauttendorf (Saalkreis) l. verw. Gefr. Emil Grölée
aus Bockwitz Kreis Liebenwerda) l. verw. Musk. Willi
Stolz e aus Merſeburg l. verw. Musk. Ernſt Richard Thi e-
mig aus Seifertmühl (Kreis Liebenwerda) l. verw. Musk.
Guſtav Lehmann aus Thalberg Kreis Liebenwerda) I. ver
wundet. Musk. Reinhard St rauch aus Gröden (Kreis Lie-
benwerda) l. verw. Musk. Mar Müller aus Bleeſern (Kr.
Wittenberg) l. verw. Musfk. Max Eule aus Herzberg (Kreis
Schweinitz) l. verv Musk. Hermann Günther aus Pleſſa
(Kreis Liebenwerda) l. verw. Musk. Paul Kulbe aus
Preſſel Gra Torgau) l. verw. Musk. Ernſt Grund aus
Elöden (Kreis Schweinitz) l. verw. Musk. Wilhelm Kuhne
aus Giebichenſtein l. verw.

7

Der Regierungsbezirk Merſeburg in der Verluſtliſte 47,
Jnfanterieregiment 62, III. Bataillon, Ratibor (Bulles

am 23., Paux am 31. 8., Lahacourt vom 5*. bis 9., LouppylePetit
am 10., Pilloit vom 7. bis 11., Le Chemin am 11., Lille am 12.,
Grandpré am 15., Autry am 16., Nauroy am 22. 9.): Musk. Wilhelm
Riegel aus Eisleben tot. Musk. Franz Schlotte aus Nietleben
l. erw. Musk. Paul Weidel aus Eisleben tot. Musk. Karl
Gärtner aus Helfta (Mansf. Seekr.) tot. Musk. Paul Main-
hardt aus Halle tot. Musk. Karl Henneberg aus Halle l.
verw. Musk. Oskar Preußer aus Eisleben verm. Musk. Oskar
Steltner aus Halle verm. Musk. Walter Hellmuth aus Eis-
leben verm. Musk. Otto Coiffier aus Helfta (Mansf. Seekr.)
ſchw. verw. Musk. Robert Mähr aus Halle ſchw. verw. Musk.
Otto Barth aus Halle tot Musk. Walter ausHalle tot. Musk. Paul Nikolai aus Höhnſtedt (Mansf. Seekr.)
ſchw. verw. Musk. Hermann Mobius aus Oberröblingen a. See
(Mansf. Seekr.) verm. Musk. Hermann Engler aus Prieſter
(Kr. Bitterfeld) verm. Musk. Wilhelm Roſenburg aus Helbra
u Seekr.) ſchw. verw. Musk. Guſtav Breinig aus Halle

verw.
e r r 93, Zerbſt und Deſſau (Lucy am 7.und 8., vor Paris vom 7. bis 9. und Pommiers am 13. 9.): Musk.

Wilhelm Richter I aus Priorau (Kr. Bitterfeld) l. verw. Vize
feldwebel Franz Meixner aus Trebitz (Saalkr.) ſchw. verw.
Unteroffiz. Kurt Stöckel aus Werbelin (Kr. Delitzſch) tot. Musk.
Wilhelm Vogel aus Halle tot. Gefr. Richard Rudolph aus
Eilenburg tot. Unteroffiz. Walter Niendorf aus Halle ſchw.
verw. Musk. Richard Schüller aus Radefeld (Kr. Delitzſch)
ſchw. verw. Musk. Fritz Richter Y aus Hohenleina (Kr. Delitzſch)
verm. Musk. Otto Weber aus Gräfenhainichen (Kr. Bitterfeld)
verm. Musk. Karl Scharf aus Klitzſchmar (Kr. Delitzſch) verm.
Musk. Karl Müller II aus Klein-Kugel (Saalkr.) verm. Musk.
Reinhold Krüger II aus Döbern (Kr. Delitzſch) verm. Unter-
offiz. Otto Würzig aus Donndorf (Kr. Eckartsberga) ſchw. verw.
Unteroffiz. Fritz Nan e aus Delitzſch tot. Unteroffiz. Erich
Bier aus Tauhardt (Kr. Eckartsberga) ſchw. verw. Musk. Ernſt
Senns aus Bitterfeld ſchw. verw. Gefr. Wilhelm Boſſe aus
Klein-Croſtitz (Kr. Delitzſch) ſchw. verw. Musk. Otto Krietzſch
aus Capelle (Kr. Bitterfeld) ſchw. verw. Musk. Otto Schütze
aus Povplitz (Saalkr.) ſchw. verw. Musk. Robert Neuhardt
aus Backleben (Kr. Eckartsberga) ſchw. verw. Musk. Paul Fon
fara aus Zörbig (Kr. Bitterfeld) verm. Musk. Robert Spalte-
holz aus Mölbitz (Kr. Delitzſch) verm. Musk. Paul Völkel aus
Gollma (Kr. Delitzſch) verm. Gefr. d. Reſ. Otto Albrecht aus
Görſchlitz (Kr. Bitterfeld) l. verw.

Küraſſierregiment 7, Halberſtadt (Osmael am 10., St.
Troud am 11., Haelen am 12. und 13., Kermpt vom 14. bis 17.,
vor Oſtende am 23. und 25.. Péronne am Z3l1. 8. und auf dem
Marſch bei Saints am 10. 9.): Kür. Paul Cottini aus Erms-
leben (Mansf. Gebirgskr.) l. verw. Kür. Otto Semm aus
Schkeuditz verm. Kür. Wilhelm Ortmann aus Delitzſch verm.
Kür. Wilhelm Eckler aus Schabeleben (Kr. Quedlinburg) verm.
Kür. Karl Franke II aus Gorsleben Ha Seekr.) verm.
Gefr. Hermann Müller aus Parkiſch (Kr. Liebenwerda) verm.
Kür. Paul Junge aus Ziegelrode (Mansf. Gebirgskr.) l. verw.
Gefr. Hermann Schaaf aus Wettin (Saalkr.) verm. Kür. Paul
Sonntag aus Benndorf (Mansf. Gebirgskr.) in Gefangenſchaft
geraten. Kür. Wilhelm Friedrich II aus Kelbra (Kr. Sanger-
hauſen) l. verw. Kür. Wilhelm Schüppel aus Breitungen (Kr.
Sangerhauſen) ſchw. verw. Kür. Otto Feiſtel aus Quilſchina
(Kr. Mansf. Seekr.) tot. Kür. Wilhelm Vogel aus Wettin
(Saalkr.) in Geſangenſchaft geraten. Kür. Waldemar Liebau
aus Breitenbach (Kr. Sangerhauſen) ſchw. verw. Unteroffiz. Otto
Grafe aus Gro r (Kr. rwehde l. verw. Gefr. Albert
Hoffmann aus Merſeburg l. verw., im feindlichen Lazarett.

Pionier-Bataillon 11, Hannoverſch-Münden (Choute-
fontaine und Binarville am 15. 9.): Reſ. Eduard Eßrig aus
Kelbra (Kr. Sangerhauſen) l. verw. Reſ. Franz Polland aus
Nelben (Mansf. Seekr.) l. verw.

Keine Realſteuerfreiheit von Beamten-Dienſtwohnungen mehr.
Nach 8 24 Abſ. c des Kommunalabgaben- Geſetzes ſind von den

Gemeindeſteuern vom Grundbeſitz befreit die dem Steate, den
Provinzen, den Kreiſen, den Gemeinden oder ſonſtigen kommunalen
Verbänden gehörigen Grundſtücke und Gebäude, ſofern ſie zu einem
öffentlichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmt ſind. Und nach
s 24f und i ſind von den genannten Steneru frei die Univerſitäts-
und andern zum öffentlichen Unterrichte beſtimmten Gebäude, ſo
weit die Grundſtücke für die Zwecke der Anſtalten unmittelbar be
nutzt werden.

Der achte Senat des Oberverwaltungsgerichts hat nun im Laufe
der letzten Jahre in vielen Entſcheidungen zum Ausdruck gebracht,
daß dieſe Befreiungsvorſchriften beim Vorliegen gewiſſer Voraus-
ſetzungen auch auf die Dienſtwohnungen von Beamten Anwendung
fänden.

Enſprechend dieſer Judikatur hatte der Bezirksausſchuß in Mer-
ſeburg auf eine Klage gegen den Magiſtrat von Eisleben, die
für den Fiskus das Provinzial-Schulkollegium in Magdeburg an-
geſtrengt hatte, dahin erkannt, daß die Dienſtwohnungen von Se
minarlehrern aus Eisleben von der Gemeinde- Grundſteuer freizu
ſtellen ſeien.

Durch Reviſion des Magiſtrats kam die Sache an den achten
Senat des Oberverwaltungsgerichts. Dieſer hob im Gegen
ſatz zu ſeiner bisherigen Judikatur das Urteil des Bezirlsaus-
ſchuſſes auf und entſchied, daß der Magiſtrat die fraglichen Dienſt-
wohnungen mit Recht zur Gemeinde- Grundſteuer herangezogen
habe. Entſcheidend war hierfür eine prinzipielle Entſcheidung des

Pleinms des Oderverwalküngsgerichts, die inzwiſchen wegen der
Einnahme eines andern Standpunkts durch einen anderen Senat
herbeigeführt worden iſt.

Das Plenmmn hat nämlich grundſätzlich die Frage bejaht, ob
die Dienſtwohnungen der Beamten nach 8 24 Abſatz 2 des Kom
munalabgaben-- Geſetzes ſchlechthin als nicht zu einem öffentlichen
Dienſte oder Gebrauche beſtimmt gelten müſſen und daher grund-
ſteuerpflichtig ſind.

Dieſer Grundſatz wurde auch einer Entſcheidung des zweiten
Senats des Oberverwaltungsgerichts zugrunde gelegt, bei der es
ſich um Dienſtwohnungen in den Charlottenburger Jnſtituten der
Königlichen Akademie der Künſte handelte. Auch dieſe Dienſt-
wohnungen wurden, ſoweit ihre Steuerpflichtigkeit noch ſtreitig war,
für gemeindegrundſteuerpflichtig erklärt.

Delitzſch. Aus dem Stadtparlament. In ihrer letz
ten Sitzung hatten die Stadtväter mehrere wichtige Punkte zu
erledigen, unter denen die Bekanntgabe des endgültigen Ergeb-
niſſes der Unterſuchung der Rudloff-Meleyſchen
Unterſchlagungen am meiſten
167 104,63 Mk., das iſt die endgültig feſtgeſtellte Summe, die
die beiden Gauner unterſchlagen und zum Teil verjubelt haben.
Aus dem Bericht der Regierung, den der Stadtverordnetenvor-
ſteher zum Teil zur Verleſung brachte, ging hervor, daß bei
unſerer Stadtbehörde in der Kaſſenführung eine unglaubliche
Lotterwirtſchaft geherrſcht hat. So ſind zum Beiſpiel die
Manuale zum großen Teil gar nicht abgeſchloſſen oder nur in
ungenügender Form mit Bleiſtift zuſammengerechnet worden,
ſo daß es den Gaunern immer ein leichtes war, andere als die
richtigen Zahlen einzuſetzen. Das AſſervatenKonto iſt ſeit
1907 überhaupt nicht abgeſchloſſen, obwohl es jedem Laien klar
iſt, daß, wenn man vorhandene Summen feſtſtellen wollte, die
Beibücher abgeſchloſſen werden mußtew. Den Schwindlern war
es deshalb auch leicht, gerade in dieſem Aſſervaten-Manual
die größten Betrügereien vorzunehmen. Aber auch ſonſt ſetzte
unſer Bürgermeiſter a. D. in den Gauner Rudloff unbegrenztes
Vertrauen, das auch dadurch nicht erſchüttert wurde, daß die
Leipziger Kriminalpoligzei ihm ſchon 1912 mitteilte, Rudloff
habe in Leipzig ſchon ſeit vier Jahren ein äußerſt flottes Leben
geführt, obwohl er unvermögend war. Auf dieſe Mitteilung
hin unternahm der Bürgermeiſter nichts. Nicht einmal den
Stadträten gab er davon Kenntnis. Wäre hier eingeſchritten
worden, dann wären die Unkerſchleife wenigſtens der letzten
Jahre der Einwohnerſchaft erſpart geblieben. Auch ſagt der
Regierungsbericht, daß, wenn die Geſchäftsanweiſung für Stadt
hauptkaſſen beachtet worden wäre, hätte es möglich ſein müſſen,
die Betrügereien ſchon das erſte Fahr zu entdecken. Durch dieſen
ſträflichen Leichtſinn der in Betracht kommenden Perſonen hat
nun die Stadtgemeinde die obengenannte Summe als Verluſt
zu tragen. Allerdings ſind durch die Rudloffſche Konkursmaſſe
und den Meleyſchen Nachlaß der Stadtgemeinde wieder mehrere
tauſend Mark zugefloſſen, aber die fehlende Summe dürfte
immerhin 150 000 Mk. überſteigen. Jm übrigen forderte Herr
Richter, daß nach dieſem Ergebnis auch noch gegen andere
Beamte eingeſchritten werden ſollte, und Herr Schultz ver-
wahrte ſich entſchieden dagegen in ſeiner Eigenſchaft als Mit-
glied der Finanzkommiſſion, nicht ordentlich gearbeitet zu haben.
Gröblichſte Pflichtverletzung ſagt er dem Beamten nach, der ihm
bei einer Reviſion ein Sparkaſſenbuch mit 20 000 Mk. vorlegte,
das ſieben Tage vorher bis zum letzten Pfennig v.
war. Auch ſtellte er in Ausſicht, daß er eventuell gegen pflicht-
vergeſſene Beamte noch Strafantrag ſtellen würde. Jm
Anſchluß an dieſe Angelegenheit wurde die erledigte Bürger
meiſterſtelle beſprochen. Man beſchloß ſchließlich von einer
Ausſchreibung und Beſetzung dieſer Stelle während des
Krieges Abſtand zu nehmen. Einmal um zu ſparen, anderer
ſeits um auch den Bürgern, die jetzt im Kriege ſind, die Mög
lichkeit der Mitbewerbung nicht zu nehmen.

ren Eiferſuchtstragödie. Am v

an hofft, ihn am Leben erhalten zu können. Das Mädchen, das
ſeit längerer Zeit ein Verhältnis mit dem Schweizer hatte und
ſehr unter ſeiner Eiferſucht leiden mußte, erhielt nur einen Streif
ſchuß an der Seite und kann bereits ſeiner Beſchäftigung wieder
nachgehen.

Rödgen. Feuer entſtand auf dem Grundſtück des Arbeiters
Martin und legte die Scheune und das Stallgebäude in Aſche.
Getreide- und Strohvorräte, ſowie eine Reinigungsmaſchine und
Ackergeräte ſind dem Feuer zum Opfer gefallen. Das Vieh konnte

gerettet werden. t n aSchkenditz. Die Zahlung der Familien- Unter ungfür die da vom 16. bis 31. Oktober findet ſtatt: an die a hune

mit den Namenanfangsbuchſtaben A-- N. am Donnerstag den
5. Oktober, vormittags 8--1 Uhr, an die Empfänger mit den
Namenanfangsbuchſtaben 0--Z am Freitag den 16. Oktober, vor
mittags von 83--1 Uhr. Die Abholung der Unterſtützungen hat
beſtimmt an dieſen beiden Tagen zu erfolgen.

Eisleben. Den Gewerkſchaften bezw. deren Mitgliedern
zur gefl. Kenntnis daß durch die Einberufung der Genoſſen
Fr. Heinrich, als Vorſitzender, und H. Seffner, als Kaſſierer des
hieſigen Kreis Gewerkſchaftskartells in deren Abweſenheit die
Geſchäfte des erſteren dem Genoſſen R. Hendrich, hier, Albrecht
ſtraße 27, die des zweiten Vorſitzenden und die des Kaſſierers
dem Genoſſen K. Böttcher, hier (Konſumverein), Sangerhäuſer-
ſtraße 10, übertragen worden ſind. Damit in den Geſchäften
keine Stockung eintritt, werden die Gewerkſchaften bezw. deren

um weitere pünktliche Abführung der Kartellbeiträge
erſucht.

Stolberg. Die Verlängerungder Bahn Berga-Kelbra-
Rottleberode bis nach Stolberg hinauf wird nun bald zur Aus
führung gelongen. Der Kreistag des Kreiſes Sangerhauſen wird
am Sonnabend, den 7. November, mittags 12 Uhr, eine Sitzung
abhalten und dabei einen Vertrag zwiſchen dem Fiskus und dem
Kreiſe Sangerhauſen abſchließen, betr. den Bau einer Eiſenbahn
von Rottleberode nach Stolberg a. H.

Torgau. Eine Mitgliederverſammlung der Partei
findet am Mittwoch abend im Königsbad ſtatt. Bezirksſekretär
Dreſcher wird einen Vortrag halten über die Kriegsnotgeſetze.
Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie der Kriegerfrauen von Mit
gliedern erwünſcht.

Ortrand. Notſtands arbeiten. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, daß die der Stadt gehörenden Waldgrundſtücke aus-
geforſtet, ferner am Walkteich ſtehende Eſchen gefällt werden, auch
verſchiedene andere Arbeiten in der Sandgrube uſw. vorgenommen
werden ſollen. Es wurde auch mitgeteilt, daß der Kreisausſchuß
zu gleichem Zwecke dieſen Winter die längſt geplante Chauſſee
verbeſſerung, Kleinpflaſter und Fußgängerbahn, zunächſt auf Ort
rander Flur, ausführen will. Für die Verteilung von Unter
ſtützungen der im Felde ſtehenden Angehörigen wählte man die
Herren H. Ließ, W. Opitz, G. Dieke uud J. Mehnert, als Stell
vertreter Herrn A. Behr.

Amtliche Wetteranſage.
Mittwoch, den 14. Oktober Wolkig, mild, ſtrichweiſe etwas

Regen.
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Halle, 13. Oktober.

Per Holt.
Von Johan Skjoldborg.

(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von Laura Heldt.)

Als er das Ende des Hoibyer Sees erreicht hatte undbekam er das Unwetter mehr direkt ins Skg wert et
Er ſtand einen Augenblick ſtill, um ſich zu verſchnaufen. Das

mußte er in letzter Zeit ewſiger es ward ihm ſchwer, Atem
zu ſchöpfen ſchon ſeit dem langen Krankenlager, als er die
grüne rin acht gUnd der Himmel mochte wiſſen, wovon ſeine Gelenke ſo anſchwollen von Froſt und Kälte und dem drmenkenſelgehen

wahrſcheinlich 2
In den Höfen ward hier und da Licht angezündet.

d es gemütlich da drinnen. Und daheim im Moor-
äuschen
Das erbärmliche Leben des armen Mannes!
„Jal Das Leben des armen Mannes!“ rief er bitter aus

ſeinen Gedanken heraus.
Er ſetzte die Flaſche an den Mund. „Jch ſaufe, ja, hol's der
Satan, tue SEr machte in herausfordernder Weiſe ein paar Schritteund nahm dann noch einen Schluck. g ch

Dann ſchlenderte er davon.
„Nun, zum Henker, was lag denn eigentlich an dem Ganzen.
Wenn er ſich nun bei der Armenkommiſſion meldete, dann

hatten Sophie und er jedenfalls etwas zu eſſen und zu trinken
und anzuziehen, und er ſelbſt konnte dann ſo umbherſchlendern
und hier ein bißchen tun und da ein bißchen tun, auch ein
wenig einholen, und konnte ſo wie jetzt umhergehen, hä hä häl

So ganz ſtille und ganz alleine, das war ſo prächtig.“
Und im Grunde ſo beruhigend ſchön. t
a Schneegeſtöber legte ſich lind und weich wie ein Mantel

um ihn.
Als er ſich ſeinem Heim näherte, ſtand er ſtill und ver-

ſchnaufte ſich abermals. „Laß uns nun ſehen!“ Alſo er hatte
ein Schwarzbrot Er fühlte in ſeine Taſche. Auf jeder
Seite ſteckte eine Flaſche. Nun alſo „Ja doch, hier war
die Tüte mit den Süßigkeiten. Sophie war auf ihre alten
Tage naſchhaft geworden

Er ſah, daß daheim Licht brannte, das war merkwürdig, ſo
früh am Abend.

Als er näher herankam ſah er, daß Leute da waren. Und
als er zum Fenſter hereinſah, gewahrte er ſeine drei älteſten
Söhne da drinnen.

Kaffee und eine Flaſche ſtanden auf dem Tiſch. Nun ja,
warum nicht. Es war weiß Gott kalt.

Die Söhne, die in dieſem Winter das Vieh unter ſich hatten
und dem Melken vorſtanden, verdienten viel Geld und hatten
vereint einen Akkord mit einer Ziegelei dort in der Nähe ge

Nachdr. verb.

ſchloſſen. Sie ſollten zum Sommer im Hoibher Moor Torf
graben. Nun meinten ſie, daß ſie daheim würden wohnen
können. Per ſollte ihnen helfen und beiſtehen; er war ja ein
alter Meiſter. Das würde fix gehen; es war viel Geld zu
verdienen und das ganze ein glänzender Akkord

„Und ihr ſeid forſche Burſchen,“ ſagte Per ganz ermuntert.
Sie ſchenkten ſich Kaffee ein aus der Kaffeekanne, die im

O re und goſſen Branntwein dazu in die Taſſen.
„Proft!“
„Jſt Mutter zu Bett?“ fragte Per.
Alle drei ſchüttelten den Kopf.
„Sie iſt ſchwach, die Mutter,“ ſagte Jens. „Es wird am beſten

ſein, daß Maren nach Hauſe kommt. Wir verdienen ja Geld
genug.“

Per grinſte.
Jens legte einen Zehnkronenſchein auf den Tiſch, Mads zog

ebenfalls einen hervor und legte ihn daneben. Aber der junge
r der noch nicht alt genug war, begnügte ſich mit einem
Fünfer.

„Es geht euch wohl in dieſer Zeit nicht gut,“ fügte Jens
freundlich und gut hinzu

Da ſank Pers Kopf auf ſeine aufgeſtützten Arme herab.
Dies war die Jugend, die Genugtuung, die Zukunft, die hier

in ſeinem Zimmer ſaß, ſeine eigenen Söhne.
„So, Vater,“ ſagte der eine, „nun wollen wir vergnügt ſein.“
„Ja, alle miteinander,“ fügte der andre hinzu.
„Proſt!“
„Laßt uns noch einen bekommen!“
Die Söhne mochten nicht, daß Per den Kopf hängen ließ.
Sie ermunterten ihn und er richtete ſich mit der alten ge

wohnten Kraft auf.
Sie brachten es auch dahin, daß er die alten gemütlichen

Lieder aus ſeiner Junggeſellenzeit ſang.
Aber ſchließlich ward doch aus alledem ein regelrechtes Sauf-

Jaage. Sie tranken viel. Und zum Schluß machten ſie viel
Lärm.

Als ſie am lauteſten waren, ging plötzlich die Tür zu dem
inneren Zimmer auf und im Rahmen ſtand Sophie ſo blaß,
ſo kummervoll, ſo mitgenommen vom Leben.

Es ward augenblicklich ſtill im Zimmer,
Zauberſchlag.

Sophie blieb unbeweglich im Türrahmen ſtehen und ſah nur
Per u ihre drei Söhne an.

Gerkdezu geiervag
Aber ſie war kein Geſpenſt, denn eine Träne rann an ihrer

Wange herab. Sie hatte alſo ein warmes, lebendiges Herz.
Alle verharrten ſchweigend und ſie ging wieder zurück, woher

ſie gekommen war. ter Per faßte ſich an den Kopf und ſtieß einen Seufzer.
einen ſtöhnenden, jammernden Laut aus, ſo entſetzlich, daß die
Söhne eine Ahnung davon bekamen, was ein Menſch leiden
kann.

Nachdem er dann eine Weile ganz ruhig mit der Hand an
der Stirn geſtanden hatte, entnahm er ſeiner Taſche eine gefüllte Flaſche und warf ſie ſo heftig an die Wand, daß ſie zer
plitterte. Raſch ſchritt er an den Tiſch und packte, was an
aſchen vorhanden war, wie ein Raſender, wie einer, der dieſe

Flaſchen haßt, warf er ſie gegen die Wand, daß die Scherben
rings im Zimmer umherflogen.

Die Söhne ſaßen ganz ſprachlos und blaß da.
Als er fertig war, ſagte er leiſe, aber mit einem Ton, ſo

tief und innig, wie die Söhne noch nie von ihm gehört hatten:
„Jm Namen eurer Mutterl“

Darauf ſchritt er zu den Söhnen hin.
Er hob h Hand mit den drei Schwurfingern und ſagte

mit lauter Stimme:„Wollt ihr nun hier mittun um unſeres Geſchlechts willen
um unſeres armen Geſchlechts willen!

T Söhne e ſich n rs war ein ſchweigender ur.Und ſie gingen giäich darauf fort. Sie hatten das Bedürf-

nis, mit ihren Gedanken allein zu ſein.
20.

Das kleine Moorhäuschen lag ganz zerzauſt da im Tau-wehrer Das Dach e m tehgeſenten der Putz ſchälte ſich
von den Wänden ab. Es hatte böſe Zeiten aushalten müſſen,
und böſes Wetter war darüber hingefahren.

wie durch einen

m e e -JZ; 4 n”, n L D ç D 9 )D,n,D D O rn

C 2222222 227 dende llä2h2ä2zh
des flaſlischen Volksblaffes.

v

In der einen Fenſterſcheibe ſteckten Lumpen. Der Garten
wall war gänzlich in ſich zuſammengeſunken. ß

Per ſchritt im Jnnern umher und ſchlug Pfähle in die
Lehmdiele der vorderſten Stube; er ſollte eine Bettſtelle für
die großen Söhne herſtellen, wenn ſie z heimkamen, um bei
ihm zu wohnen, wer der große Akkord ausgeführt ward.

Ein paar Kinder liefen ihm zwiſchen die Beine. Viel Zeug
hatten ſie nicht an ihrem Körper und es war kalt.

Nichtsdeſtoweniger liefen ſie fröhlich umher, denn Per war
guter Laune und plauderte deshalb mit ihnen und brachte
Leben in die ganze Geſellſchaft.

Sophie ſtand da und blickte zum Fenſter hinaus. Sie mochte
wohl ſchon eine halbe Stunde ſo geſtanden haben. Es war die
Frühjahrsſtimmung, daß jetzt der Sommer kam was ſo un
geheuer viel für den armen Landarbeiter bedeutet daß die
großen Söhne jetzt heimkehrten: all das mochte es wohl ſein,
was ihre Gedanken beſchäftigte.

Plötzlich ſchrak ſie zuſammen.
Es kamen nämlich Menſchen. Und wenn gutgekleidete

Menſchen ſich dem Hauſe näherten, bedeutete es immer etwas
Schlechtes.

„Ach du lieber Himmel, Per, was ſoll das nun wieder be
deuten? FJſt das nicht Volſens Frau, die Dicke da?“

(Forrſetzung folgt.

Die ruſſiſche Bauernrevolte 1905.
Man ſpricht vielfach von der politiſchen Unmündigkeit des

ruſſiſchen Bauern, dem der Gedanke an eine radikale gewalt-
ſame Beſſerung ſeines unwürdigen Daſeins gar nicht kommen
tönne. Und doch lehren die Ereigniſſe des Jahres 1905, als
die revolutionären Wogen im Zarenreiche bedenklich hoch
gingen, daß auch der ruſſiſche Bauer zum Erwachen kam. Die
entſcheidenden Ereigniſſe der Revolution ſpielten ſich natürlich
in den Städten ab. Aber auch das Dorf ſchwieg nicht. Es be
gann ſich laut zu regen, hin- und hertappend, wie in Schlaf-
trunkenheit; aber ſchon bei ſeinen erſten Bewegungen ſtiegen
den herrſchenden Klaſſen die Haare zu Berge. Das Mitglied
des Arbeiterdelegationsrates N. Trotzky hat in ſeinem
Werke: Rußland in der Revolution, dieſer Bauern
erhebung ein beſonderes Kapitel gewidmet. Wir leſen dort:

Jn den letzten zwei bis drei Jahren vor der Revolution hatte
ſich das Verhältnis zwiſchen den Bauern und den Gutsbeſitzern
aufs äußerſte zugeſpitzt. Die „Mißverſtändniſſe“ flackerten
hald hier bald dort in ununterbrochener Reihenfolge auf. Seit
dem Frühjahre 1905 wächſt die Gärung auf dem Lande zu
drohenden Dimenſionen an. Die Bauernbewegung arbeitete
beſonders vier Haupttypen des Kampfes aus: die mit der
gleichzeitigen Vertreibung der Eigentümer und der Plünderüng
der Gutshöfe verbundene Beſetzung der Gutsländereien zu dem
Zwecke der Ausdehnung der bäuerlichen Landnutznießung; die
Wegnahme des Getreides, Viehes. Haus und die Abholzung
der Forſten zwecks unmittelbarer rn der Bedürfniſſe
des hungernden Dorfes; die Streik- und Boykottbewegung, die
entweder die Herabſetzung des Pachtzinſes oder die Erhöhung
des Arbeiterlohnes zum Ziel hatte; und endlich die Weige-
rung, Rekruten zu ſtellen und die Steuern, ebenſo wie die
Schulden zu entrichten. Jn den mannigfaltigſten Kombina-
tionen verbreiteten ſich dieſe Kampfarten über das ganze Land,
in jeweiliger Anpaſſung an die wirtſchaftlichen Bedingungen
der einzelnen Rayons. Am an n geſtaltete ſich die
Bauernbewegung in dem verelendeten Zentrum, über das die
Agrarpogrome wie ein verheerender Zyklon hinwegbrauſten.
Jm Süden griff man hauptſächlich zum Streik und dem Boh-
kott der Gutsökonomien. Jm Norden, wo die Bewegung am
ſchwächſten war, ſtand die Abholzung der Wäldereien an erſter
Stelle. Die Weigerung der Bauern, die Adminiſtrativbehör-
den anzuerkennen und die Abgaben zu leiſten, konnte man
überall dort bemerken, wo die ökonomiſche Empörung einen
radikalen politiſchen Anſtrich erhielt.

Nun wollen wir zuſehen, wie der Bauer ſeine Revolution
macht. Jm Gouvernement Samara wurden vier Kreife von
den Unruhen erfaßt. Die Bauern erſchienen in den Privat-
ökonomien und nahmen von dort nur Viehfutter mit; dabei
ſtellten ſie ganz genau feſt, wieviel Stück Vieh das Gut beſaß
und ließen das entſprechende Quantunm zu ſeiner Durch-
fütterung zurück. Der Reſt wurde auf eigenen Fuhren fort
geſchafft. Man handelte in aller Ruhe, ohne Anwendung von
Gewalt, „wie es das Gewiſſen fordert“, und ſuchte gütlich aus-
einander zu kommen. Dem Beſitzer wurde bedeutet, daß et
neue Zeiten angebrochen ſeien und man daher auf neue Art,
Gott zu gefallen, leben müſſe: wer viel habe, müſſe denen ab-
geben, die nichts haben. Später erſchienen einzelne Gruppen
von „Bevollmächtigten“ auf den Eiſenbahnſtationen, wo grö-
ßere Vorräte von Getreide lagerten. Man erkundigte ſich,
wem das Getreide gehöre, und erklärte, daß man es auf Be
ſchluß des „Mir“ mitnehmen werde. Aber, Brüderchen, wie
könnt Jhr es denn mitnehmen, ruft der Stationschef, ich muß
doch dafür aufkommen, nehmt doch auch auf mich Rückſicht.
Freilich, freilich, pflichten ihm die furchtbaren „Expropriatoren“
bei, warum ſollſt du wirklich durch uns Schaden leiden? Es
iſt nämlich nur, weil uns die Sache ſo ſehr bequem iſt; na,
da iſt aber nichts zu machen. So müſſen wir ſchon zu „ihm
ſelbſt“, um es direkt aus dem Speicher zu nehmen Das
auf den Stationen lagernde Getreide bleibt unberührt, in
den Oekonomien aber wird eine gerechte Teilung vorgenom-
men. Schließlich aber beginnen die Vorſtellungen von den
„neuen Zeiten“ einen Teil ihrer Ueberzeugungskraft einzu
büßen: der Gutsbeſitzer faßt ſich ein Herz und leiſtet Wider
ſtand. Dann wird der gutmütige Muſchik wild und läßt von
dem Guishof keinen Stein auf dem andern.

Jm Gouvernecment Cherſon ziehen die Bauern von Gut zu
Gut in gewaltigen Scharen, mit zahlreichen Wagen, um die
„geteilte' Habe heimzubringen. Fälle von Mord oder Gewalt
waren nicht zu verzeichnen, denn die erſchreckten Gutsbeſitzer
und Verwalter laufen von dannen, auf die erſte Forderung der
Bauern alle Riegel und Schlöſſer öffnend. Jn dem gleichen
Gouvernement wird ein energiſcher Kampf um Herabſetzung
des Pachtzinſes geführt. Die Preiſe werden von den Bauern
gemeinden ſelbſt beſtimmt unter Wahrung der „Gerechtig-
keit“. Nur ein Kloſter mußte 15 000 Deſſjätinen unentgeltlich
abtreten, denn die Mönche ſollen, wie die Bauern meinten, zu
Gott beten und nicht Landwucher treiben.

Die ſtürmiſchſten Ereigniſſe aber ſah Ende 1905 das Gouver-
nement Saratow. Jn den Dörfern, die in die Bewegung
hineingezogen waren, gab es keinen einzigen paſſiven Bauern.
Alles hatte ſich erhoben. Die Gutsbeſitzer und ihre Familien
werden entfernt, alle bewegliche Habe gelangt zur Verteilung,
das Vieh wird fortgetrieben, die Knechte und das Hausgeſinde
werden entlaſſen und zum Schluß wird der rote Hahn aufs
Dach geſetzt. An der Spitze der bäuerlichen Kolonnen ſtehen
bewaffnete Druſchinen. Die Urjädniks und die Landwächter
verbergen ſich. Durch die Niederbrennung der Gutshöfe ſollte
den Gutsbeſitzern die Möglichkeit genommen werden, nach
Ablauf einiger Zeit an die alte Wohnſtätte zurückzukehren.
Wenn die Oekonomie dem Erdboden gleichgemacht iſt, ſetzen die
Bauern durch Beſchluß feſt, daß vom Frühſahr an die Guts-
ländereien in den Beſitz des „Mir“ übergehen. Alle in den
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Gutskontors und Monopolbranntweinläden beſchlagnahmten
5 et werden unverzinslich in Gemeindeeigentum umge

andelt.
Bei der Plünderung der Gutskhöfe ſpielen die individuellen

Beziehungen zwiſchen den Bauern und den Gutsherren faſt
keine Rolle: man plündert ebenſogut Reaktionäre wie Liberale
Die politiſchen Schattierungen werden durch die Welle des
Standeshaſſes fortgeſpült. n Schutt und Aſche liegen die
Höfe der örtlichen liberalen Semtzi, bis auf den Grund nieder
gebrannt ſind die Erbpaläſte des Landadels mit ihren koſt
baren Bibliotheken und Bildergalerien. Jn einigen Kreiſen
laſſen ſich unverſehrt gebliebene Gutshöfe an den Fingern ab
zählen. Das Bild des Bauernkreuzzuges iſt überall das näm
liche. Es beginnt eine die ganze Nacht hindurch anhaltende
Beleuchtung des Firmaments durch den Schein der Feuers-
brünſte. Ein fürchterliches Bild. Vom frühen Morgen an ſieht
man in endloſen Reihen Troikas und Zweiſpänner vorbei-
raſen, voll mit Menſchen, die aus den brennenden Gehöften
flüchten, und ſobald es dunkel geworden iſt, kleidet ſich der
Horizont von neuem wie in einen flammenden Halsſchmuck
aus Feuerſcheinen. Die Gutsbeſitzer fliehen in paniſchem
Schrecken, alles auf ihrem Wege anſteckend.

Jn kurzer Zeit wurden im Lande über 2000 Gutshöfe
niedergebrannt und zerſtört. Die Verluſte der Gutsbeſitzer
in zehn der am meiſten in Mitleidenſchaft gezogenen Gouver-
nements werden nach den offiziellen Angaben auf 29 Millio-
nen Rubel beziffert, wovon auf das Gouvernement Saratow
allein 10 Millionen entfallen.

Kleines Feuilleton.
Holland als Fremdenkolonie.

Schon in Friedenszeiten hat Holland einen internationalen
Anſtrich: viele Holländer beherrſchen verſchiedene Sprachen,
und viele verſtehen ſie wenigſtens; ſeit dem Kriegsausbruch
iſt aber Holland internationaler geworden, als je zuvor, und
es beherbergt in ſeinen Grenzen eine Unmenge freiwilliger
und unfreiwilliger Gäſte aus aller e Länder. Vor allem
ſind es natürlich die zahlreichen flüchtigen Belgier, die ſich
durch den Sprung über die Grenze vor den heranſtürmenden
Deutſchen gerettet haben; ferner ſind Amerikaner und Reiſende
anderer Länder zahlreich in Holland, die dort wohl oder übel
mangels ausreichender Reiſegelegenheit haben ſitzen bleiben
müſſen, und ſchließlich fehlt es auch nicht an franzöſiſchen und
engliſchen Deſerteuren. Das Leben im Lande iſt dadurch eigen
tümlich verändert. Während der Außenhandel zum größten
Teile lahm gelegt iſt, hat ſich im Lande das Geſchäft auf vielen
Gebieten außerordentlich gehoben, und das gilt nicht nur für
die Städte, ſondern ſelbſt für die kleinſten Dörfer. Man
ſtelle ſich vor, daß kleine Grenzdörſer, die vielleicht 500 bis
1000 Einwohner haben, plötzlich doppelt ſo viele Menſchen zu
ernähren haben. Sint Geertruid beherbergt 460 Flüchtlinge,
Heer deren 400, und Noorbeek, ein Ort von 800 Einwohnern,
deren 450. Es iſt faſt wie in der Schweiz während der beſten
Fremdenzeit, und tatſächlich machen einige Teile der hollän-
diſchen Geſchäftswelt jetzt die guten Geſchäfte, auf die ſonſt
die Schweizer rechnen konnten. Witrshäuſer und Privat
wohnungen, die Fremde beherbergen können, ſind überfüllt,
und die fonſt als ſchwerfällig geltenden Holländer entpuppen
ſich plötzlich als ganz gute Geſchäftsleute.

Die fremden Gäſte Hollands werden übrigens für ihr Beld
recht gut verpflegt, denn an vielen Nahrungsmitteln, ſo an
Butter, Eier. Käſe, Milch und anderen landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen iſt kein Mangel; überdies hat ſich der Viehſtand
Hollands dadurch gehoben, daß viele belgiſche Flüchtlinge ihr
Vieh mitgebracht haben. Fiſche, die die Holländer recht gern
eſſen, ſind jetzt knapp oder ſehlen völlig, ſeitdem die holländer
Fiſcher auf dem Trocknen ſitzen. Aus begreiflichen Gründenſind ſie über dieſe Beſchränkung ihrer Tätigkeit wütend, und
das um ſo mehr, als ſie ihren Groll gegen die Engländer nicht
äußern dürſen. Eine Sorge laſtet auf dem ganzen Lande. Jn
jeder holländiſchen Zeitung findet man mehrere Artikel, die mit
dem inhaltſchiocren Worte Tarwebrood überſchriehen ſind.

Die Weizenfrage iſt ſeit dem großen Fremdenzuſtrome für
Holland brennend geworden. Kleine Bäcker, die immer nur
Vorräte an Weizenmehl für eine Woche zu kaufen pflegten,
können überhaupt kein Weizengebäck mehr herſtellen; größere
Väckereien haben noch Vorräte für einige Wochen, aber es iſt
keine Ausſicht vorhanden, daß Weizen ins Land kommt. Tag
ſür Tag erwartet man vergeblich die amerikaniſchen Weigen-
ſchiffe, von denen man nicht weiß, ob ſie verſenkt worden oder
auf eine Mine aufgelaufen ſind. Auf die Beſchuits die
wohlſchmeckenden Holländiſchen Zwiebäcke und andercs köſt-
liches We engchäck muß man in Holland nun verzichten. Den
Belgiern, ranzoſen und Engländern, die an Weizenbrot ge-
wöhnt ſind, dürfte es recht ſchwer fallen, in dieſer Beziehung
plölich umzulernen Die belgiſchen Flüchtlinge haben noch
eine andere Sorge: ſic ſind Hals über Kopf aus ihrer Heimat
geflohen und tragen noch ihre Sommerkleider. Die Geſchäfite,
die mit Kleidung, Wollwaren uſw. handeln, machen daber
ebenſo gute Geſchöfre, wie die Wirtshäuſer und die Vauecern,
aber die Belgier, die kein Geld zum Kleiderkaufen haben,
müſſen erbärmlich frieren.

An die deutſchen Dichter.
Jhr Dichter habt genug gedichtet,
wir hörten's alle wie's erſcholl!
Doch euer Sang was hat er ausgerichtet?
Das Blut in breiten Strömen quoll
Es iſt nicht Zeit zum Liederſingen
der Tag iſt hart und kalt wie Stahl
und ſeine ſtrengen Schritte klingen
ob Menſchenweh und Völkerqual.

Dem Sieger wird der Kranz gebunden?
Der Sieger iſt Held Namenlos!
Aus ſeinem Elend, ſeinen Wunden
ringt ſich der Frieden blutig los
Ach ihrl Was weiß, denn eure Seele
von Schlachtenwut und Schlachtenglück?
Verſtummen müßte eure Kehle,
verſchleiert weinen euer Blick!

Doch wenn ihr ſingt, ſo ſingt begeiſtert
von einem neuen Friedenstag,
der allen Wahnſinn einſt bemeiſtert
und ſtark und ſchön erſtrahlen mag.
Zwingt alle Sehnſucht in dem Liede,
die jetzt in tiefer Trauer weint,
o ſingt das große Lied vom Frieden,
der alle Menſchenbrüder eint!

Ein deutſcher Rekrut.
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